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Fort mit dem Ausnahmezuſtand!

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion an die Regierung.
Berlin, 19. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstags-
rr aktion wandte ſich am Dienstag erneut an die Reichsregierung
gen Aufhebung des militäriſchen Ausnahme-
ſt an des. Der Fraktionsvorſtand bezog ſich bei dieſem Schritt
einen Beſchluß des zuſtändigen Reichs rat ausſchuſſes, der

mit 16 gegen 3 Stimmen bei einer Enthaltung einen Antrag an-
genommen hat, den Reichspräſidenten um die Umwandlung des
militäriſchen Ausnahmezuſtandes in ein zi vile s Ausnahmerecht
zu erſuchen. Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion ging über dieſen Antrag hinaus und begründete ſein
Verlangen auf beſchleunigte Aufhebung des Aus-
nahmezuſtandes überhaupt damit, daß die augenblick-
lichen Verhältniſſe eine Grundlage zur Aufrechterhaltung des Aus
i r nicht bieten und die Eingriffe der Militärbefehls-
haber in Dresden und Weimar in die Hoheit der betr. Lan-
desregierungen nicht mehr erträglich ſeien, weil ſie mit den
Verhältniſſen eines geordneten Rechtsſtaates nicht in Einklang zu
bringen ſind. Bei dieſer Gelegenheit legte der Fraktionsvorſtand
der Reichsregierung nahe, dem Reichstag bald den Entwurf eines
Geſetzes vorzulegen, das die Ausführung des S 48 der Reichsver-
aſſung in den Grenzen garantieren ſollte, die den Vätern
er Weimarer Verfaſſung damals vorgeſchwebtJeken geſch

Reichsbankpräſident Schacht.
Berlin, 19. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Nach 27 des Bonkgeſetzes iſt de Stelle des Reichsanankpräſiden-
ten vom Reichspräſidenten zu beſetzen nach gutachtlicher
ha des Direktoriums und des Zentralausſchuſſes der
Reichsbank und nach einem Vorſchlag, den der Reichsrat zu
achen hat. Der Reichsrat hat am Dienstag in Ausſchußſitzungen,

die ſich bis abends 7 Uhr hingogen, ſein Gutachten beraten und in
öffentlicher Beratung nach einem Bericht des bayeriſchen Staats
rats Dr. Wolf ſeine Entſcheidung gefällt. Dem Reichsrat lag
ein Antrag der preußiſchen Regierung vor, den Währungs-
kommiſſar und das beratende Mitglied des Reichskabinetts, Dr.
Schacht, in Vorſchlag zu bringen. Die Reichsregierung hatte
dazu erklärt, daß ihr dieſer Vorſchlag gen ehm ſei. Nachdem
Dr. Schacht mit zwei Reichskabinetten vertvauensvoll gearbeitet
F27, ſei ſie nach den Erfahrungen, die bei dieſer gemeinſamen Ar-

rit t worden ſeien, zu der Ueberzeugung gelangt, daß Dr.
Schacht nach ſeinen Kenntniſſen und Fähigkeiten der rechte
Mann für dieſe Stelle ſei. ie Ausſchüſſe des Reichsrates mach-
ten ſich unter dieſen Umſtänden mit Stimmenmehrheit den Vor-

hlag Preußens zu eigen. Jn der öffentlichen Sitzung wurde
teſer Vorſchlag genügend unterſtützt, lediglich der Vertreter

Württembergs Geſandter Hildenbrand, erklärte, daß
Württemberg ſich ſeine Abſtimmung vorbe halten werde.
Daraufhin ſtellte der Vorſitzende feſt, daß der Vorſchlag, den Wäh-
rungskommiſſar Dr. Schacht als Reichsbankpräſidenten vor
h beſchloſſen ſei. Damit dürfte der Reichspräſident
ohne weiteres die Ernennung Dr. Schachts zum Reichsbank
präſidenten vornehmen. Welche Schlußfolgerungen das Reichs-
bankdirektorium aus dieſer Ernennung zieht, bleibt abzuwarten.
Man ſpricht davon, daß der Rücktritt Glaſengapps und
einiger ſeiner Kollegen nicht ausgeſchloſſen iſt.

3

Zu der vorſtehenden Meldung wird uns noch aus Berlin ge-
ſchrieben:

Der Beſchluß des Reichsrats dürfte allgemein begrüßt werden,
da Schacht ein Mann iſt, von dem angenommen werden muß, daß
er endlich mit der bisherigen Politik der Reichsbank ber ich t. Wie
notwendig das iſt, beweiſen die neueſten Ausführungen des Herrn
v. Glaſenapp, Vigzepräſident der Bank, der ſich für neue Pa-
piermarkexperimente einſetzte. Schacht iſt ein entſchiedener Gegner
dieſer Neuauflage des alten Papiermarkſchwindels und wurde des-
halb bis zum letzten Augenblick von der Schwerinduſtrie als
Kandidat für das verwaiſte Amt des Reichsbankpräſidenten be
rämpft. Seine mit Sicherheit zu, erwartende Ernennung be-
deutet einen Sieg über die bisher richtunggebende Tendenz in der
Reichsbank.

Unſere Auffaſſung von Geld iſt eine weſentlich andere als die
Dr. Schachts, die er in den verſchiedenſten publiziſtiſchen Arbeiten
niedergelegt hat. Aber ſein mehr individ ueller Standpunkt,
der z. B. in ſeinem Goldbankprojekt, der Bank von Deutſchland,
zum Ausdruck kommt, überzeugt gerade den Praktiker durch die
Möglichkeit eines Erfolges in der Währungsfrage und ſteht in
einem wohltuenden Gegenſatz zu den Havenſteinſchen Gepflogen-
heiten, die unheilvoll auf unſere Währung eingewirkt haben. Wir
haben Veranlaſſung anzunehmen, daß ſich in dieſen beiden
Männern, Havenſtein und Schacht, zwei Perioden ſchneiden:
der Niedergang und der Aufſtieg der Währung.
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Dr. Hjalmar Schacht, der 1877 in Tinglaff (SchleswigHol
ſtein) geboren und ſeit 1903 in der Dresdener und in der Darm-
ſtädter Bank tätig war, iſt von Haus aus Volkswirtſchaftler. Ge-
rade ſeine volks wirtſchaftliche Einſtellung macht ihn zu dem Faktor,
den die deutſche Bevölkerung erwartet. Sie läßt ihn die Einſeitig
keit des reinen Währungstheoretikers vermeiden, der Havenſtein
und Helfferich zum Opfer fielen. Jn den Ausführungen

tritt immer wieder die Weckſelbeziehung zwiſchen Währung und
Wirtſchaft zutage. Die Rentenmark iſt für ihn eine
Etappe. Das Ziel aber die endgültige Löſung, die Gold-
mark, das einlösbare Geld, das international wieder Kurs und
Gültigkeit hat. Sie kann nur erreicht werden, wenn der Haushalt
ausgeglichen wird, wozu die Zwiſchenlöſung der Rentenmark dient,
und wenn und hier liegt der Schwerpunkt der Schachtſchen
Jdeen die deutſche Wirtſchaft von auswärts Betriebs-
mittel erhält. Jn dieſen Jdeen verkörpert ſich die ſtärkſte Not-
wendigkeit der deutſchen Wirtſchaft, mit der das ganze Währungs-
experiment und mit ihm der endliche Wiederaufbau in Deutſch-
land ſteht und fällt.

Vor einem neuen bayeriſchen Putſch?
Warnung Kahrs, Loſſows und Seißers an die National-
Jozialbſten. Das Ermächtigungsge'etz als Schrecken der

Kechtsbolſchewiſten.

München, 19. Dezember. (Eig. Drahtb.)
Generalſtaa:skommiſſar v. Kahr, Landeskommandant von

Loſſow und der Chef der Landespolizei v. Seißer erließen
am Dienstagmorgen eine Warnung, weil Anzeichen vorlägen,
„daß beſtimmte Kreiſe die allgemeine Not, die von heute auf morgen
zu beheben in keines Menſchen Macht liegt, ausnutzen wollen, um
ihre politiſchen Ziele zu verfolgen“. Vor jedem Verfuch der
Störung der Ordnung wird nachdrücklich gewarnt. „Wer ſich an
Ruheſtörungen in irgendwelcher Form auch als Zuſchauer be
teiligt, begibt ſich in Lebensgeſfahr. Die bewaffnete Macht
Reichswehr und Landespolizei wird die Durchführung ihrer
Anordnungen mit der Waffe, wenn nötig mit der Schußwaffe, er
zwingen.“ Schließlich wird darauf hingewieſen, daß die Stand-
gerichtsverordnung vom 9. November jeden bewaffneten Wider-
ſtand gegen die Staatsgewalt mit dem Tode oder mit Zuchthaus
bedroht.

Dieſer Warnung vor einem neuen Putſch liegen die Umtriebe
zugrunde, die die Nationalſozialiſten ſeit einigen Wochen
emſig ſchüren. Die verbotenen Organiſationen des Kampfbundes
haben im ganzen Oberland eine regelrechte Haus agitation
eingerichtet, in deren Verlauf es bereits zu Ruheſtörnungen ge-
kommen iſt. Die Behörden haben Kenntnis davon erhalten, daß
für Donnerstag auch in München Demonſtrationen geplant ſeien,
die bis in die Thearer getragen werden ſollen. Der äußere Anlaß
dafür ſind die parlamentariſchen Vorgänge um das Ermächti-
gungsgeſetz, durch deſſen Vollmachten die verbotenen Organi-
ſationen und ihre Freunde in den anderen vaterländiſchen Ver-
händen ſich offenbar in erhöhtem Maße bedroht fühlen. Dazu
kommt die fortgeſchrittene Radikaliſierung im Bund „Bayern
und Reich“, die ſich verſchiedene Male bereits bis zu offenen
Drohungen mit dem Staatsſtreich geſteigert hat. Die „Bahyeriſche
Volkspartei-Korreſpondenz“ nimmt in ihrer Dienstag Ausgabe
ſcharf Stellung gegen die Radijkaliſierung des Bundes, indem ſie
ſchreibt: „Wollen die Herren von der Möhlſtraße (hier liegt die
Villa Pittingers) einen Staatsſtreich, etwa eine Neuauflage der
Tragikomödie vom 8. November? Soll der Bund „Bahern und
Reich als vaterländiſcher Verband auch noch von den eigenen
Führern zugrunde gerichtet werden? Man ſcheint auf dem beſten
Wege dazu zu ſein. Dieſe unerfreulichen Dinge haben noch einebedenrliche politiſche Seite. Der Bund „Bahern und Reich rühmt
ſich auch heute noch der beſten Beziehungen zum Generalſtaats
kommiſſar v. Kah r. Die Verantwortlichkeiten, die der politiſchen
Führung des Bundes daraus erwachſen, ſcheinen bei dieſer gangen
Hetzpolitik gegen die Bayeriſche Volkspartei keinerlei Berück-
ſichtigung zu finden. Es ſcheint das Schickſal des Herrn v. Kahr
zu ſein, daß ſeine beſten Freunde oder wenigſtens jene, die ſich als
ſeine veſten Freunde aufſpielen, ſeine ſchlechteſten Freunde
ſind. So wird mit dieſer ganzen öden parteipolitiſchen Hetze nichts
anderes erveicht, als daß Mißtrauen gegen den Generalſtagts-
kommiſſar in Kreiſen geſät wird, auf deren politiſche und morali-
ſche Unterſtützung jeder, der in Bayern regieren will, angewieſen
iſt. Das iſt keine Aufbau- und Rettungspolitik, ſondern gehört
in das Kapitel jener Verirrungen, die den 8. November 1923 in
Bayern ermöglichten.“

Die Pariſer Ceuerungskundgebungen.
Paris, 18. Dezember.

Die für geſtern angekündigte Kundgebung der ſtädti ſchen
Beamten auf dem Opernplatz wurde durch eine gewaltige
Anſtrengung der Polizei eingedämmt, aber nicht voll
ſtändig verhindert. Von 5 Uhr an wurden alle Straßen ab-
geſperrt, die zum Opernplatz führen, der Wagenverkehr wurde
abgelenkt und die Fußgänger mußten in die Seitenſtraßen ab-
biegen. Die Cafés waren geſchloſſen. Eine ganze Armee
von Poliziſten und Mitgliedern der republikaniſchen Garde und
Geoheimagenten waren verſammelt, um die Demonſtration zu ver
hindern.

Die Teuerungskundgebungen ſind auf das rapide Sinken des
franzöſiſchen Franken in den letzten Wochen zurückzuführen.

Die Thüringer Landeswahlen ſollen nach einer Meldung der
„Eiſenacher Tagespoſt“ am Sonntag, den 13. Januar, ſtattfinden.

Im Reichsernährungsminiſterium iſt der bisherige Staatsſekretär
Henrici, der ſeit Beginn der Krieaswirtſchaft im Hriegsernährungsamt
tätig war und von dort in das Reichsernährungsminiſterium über-
ging, ausgeſchieden. Der frühere Staatsſekretär und preußiſche Er
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Unzuläſſige Vergleiche.
Die Koalitionsfrage in England und Deutſchland.

Unter dieſen Ueberſchriften wird uns vom „Sozialdemo-
kratiſchen Parlamentsdienſt“ geſchrieben:

Die führenden Genoſſen der engliſchen Arbeiterpartei wären
wenig erſtaunt, wenn ſie erfahren würden, daß ihre Ablehnung
einer Koalition mit den Liberalen von verſchiedenen Mitgliedern
der deutſchen Sozialdemokratie als ein Argument gegen die Koali-
tionspolitik in Deutſchland verwertet wird. Wäre dieſe Art
der Beweisführung nicht ſogar von prominenten Parteigenoſſen
angewandt worden, ſo lönnte man getroſt auf eine Erörterung
dieſes Themas verzichten. Aber nachdem eine Parallele zwiſchen
der „geradlinigen“ Haltung der engliſchen und der „Kompromiß-
politik“ der deutſchen Partei von führenden Genoſſen in der öffent-
lichen Polemik gegen die Mehrheit unſeres Parteivorſtandes und
unſerer Reichstagsfraktion gezogen worden iſt, erſcheint es leider
notwendig, auf dieſe Dinge einzugehen.

Es muß ſchon auf die Kenner der Struktur der engliſchen d
beiterpartei recht eigenartig wirken, wenn man letztere gewiſſer-
maßen als das Muſterbeiſpiel einer in ihrer Doktrin und in ihren
Aktionsmethoden radikalen ſozialiſtiſchen Partei hinſtellt. Denn
die Labour Party iſt in Wirklichkeit gar keine ſozialiſtiſche Partei
in unſerem kontinental-europäiſchen Sinne; ſie beſteht vielmehr
aus einer Verbindung zwiſchen den Gewerkſchaften und einigen
intelleltuellen ſogialiſtiſchen Organiſationen, wie z. B. der Unab
hängigen Arbeiterpartei JLP.) und der Fabier-Geſellſchaft; ſie
hat auch kein ſozialiſtiſches Programm, und das war
übrigens der Grund, weshalb auf früheren internationalen Kon
greſſen hart um die Frage gerungen wurde, ob die Labour Party
überhaupt zur Sozialiſtiſchen Jnternationale zugelaſſen werden
ſollte. Die dagegen opponierenden Radikalen wurden glücklicher
weiſe überſtimmt.

Es fällt uns natürlich nicht ein, hier an den engliſchen Genoſſen
deswegen Kritik üben zu wollen. Denn ſie legen eben als praktiſch
veranlagte Menſchen geringeren Wert auf die Terminologie, als
auf den Jnhalt ihrer Politik. Und es denkt keiner daran, eine tak
tiſche Entſcheidung, die im Jahre 1928 für nützlich gehalten wird,
mit Worten aus dem Kommuniſtiſchen Manifeſt von 1847 pſeudo-
wiſſenſchaftlich zu begründen.

Dementſprechend ſind auch die Beweggründe, die unſere engliſchen
Freunde jetzt veranlaſſen, eine offene Koalition mit Liberalen ſo
entſchieden abzulehnen, nicht im geringſten grundſätzlicher Natur,
ſondern ausſchließlich praktiſcher Art. Die Arbeiterpartei be-
trachtet ſich mit Recht als die Erbin der Liberalen Partei. Ebenſo
wie faſt überall in der Welt iſt der bürgerliche Liberalismus auch
in England zum Abſterben verurteilt; ja gerade in England, wo
es nur drei Parteien gibt, treibt die wirtſchaftliche Entwicklung
die Wählerſchichten langſam, aber ſicher in das Lager der reak
tionären Konſervativen Partei oder in jenes der Arbeiterpartei,
die am klarſten die fortſchrittlichen Tendenzen des Proletariats
und des intellektuellen Mittelſtandes vertritt. Eine große Anzahl
von bekannten liberalen Parlamentariern und Schriftſtellern iſt
im Laufe der letzten Jahre zur Arbeiterpartei geſtoßen, ſo z. B.
die Brüder Buxton, Ponſonby, Travelyan, Wedgwood, weuerdings
auch Dr. Addiſon, Maſſingham u. a. Die Labour Party befürchtet,
daß ſie durch ein Bündnis mit den Liberalen einen Teil ihrer
eigenen Anziehungskraft zugunſten der Liberalen wieder preis
geben müßte, alſo den Niedergang der letzteren, deren Nutznießer
ſie iſt, lediglich aufhalten würde.

Zu dieſen allgemeinen Erwägungen kommt noch die Erbitterung
aus dem jüngſten Wahlkampfe, in dem die beiden Oppoſitions
parteien um die offigielle Führerſchaft der Oppoſition rangen; end
lich ſpielt auch die berechtigte Abneigung der Arbeitermaſſen gegen
gewiſſe liberale Führer eine wichtige Rolle, z. B. gegen Lord Gveh,
dem die unheilvolle Geheimdiplomatie der Vorkriegszeit unver
geſſen bleibt, gegen Lloyd George, dem Verſailles nicht verziehen
wird, und vor allem gegen Churchill, der für die reaktionäre Jnter
ventionspolitik gegen Sotvjetrußland mit Recht verantwortlich ge
macht wird. Gegenüber den zuverläſſigeren Links liberalen unter
Führung von Asquith ift man in der Arbeiterpartei ſchon erheblich
günſtiger geſtimmt.

gedanken, die heute auf dem Kontinent die neueſte Mode ſind, dem
Engländer abſolut fremd ſind, ſo daß es den Arbeiterparteilern
nicht unbedingt darauf ankommt, ob ſie heute ſchon oder erſt in
fünf Jahren die Regierungsgewalt ergreifen. Staatsform und
Verfaſſungsfrage ſpielt bei ihnen infolgedeſſen deine Rolle. Sie
denken zu neunzig Prozent einſtweilen gar nicht daran, die Mon
archie in England anzutaſten oder auch nur die zum Teil voll
ſtändig veraltete engliſche Verfaſſung abzuändern. Sie würden
ſich als Regierungspartei n e z e ſie
würden einige ihrer Führer n König zu ernennenAngaben

Schachts l nährungskommiſſar Hagedorn wurde zum Nachfolger beſtellt
lahen, kurg ſich auf die zunächſt u läfenden praltiſchen



Intereſſe ihrer Wähler beſchränken. Dabei liegt ihnen die
rmel: „Alles oder nichts!“ gänglich fern, und deshalb haben ſie

ſchon jetzt erklärt. daß ſie als Regierungspartei die Durchführung
der Kapitalabgabe und der Nationaliſierung der Bergwerke ſo
lange zurückſtellen würden, bis ſie eine abſolute Mehrheit
whalten haben würden.

Wenn im übrigen die Arbeiterpartei jetzt ihre Bereitſchaft er
WAärt, eine Minderheitsregierung mit ſtillſchweigender Duldung
durch die Liberalen zur Erreichung beſtimmter Ziele zu bilden, ſo
iſt dies freilich auch eine Form der Koalition, allein mit dem Unter
ſchied, daß die betreffende bürger liche Partei viel weniger gebunden
wäre als in einer wirklichen Koalitionsregierumg. Unſere eng
liſchen Genoſſen ſehen ſo ſehr dieſe Gefahr, daß ſie die Uebernahme
der Macht als Minderheitsregierung an eine ganze Reihe von Be
dingungen knüpfen, wie z. B. an die Ermächtigung zur Auflöſung
des Unterhauſes und zur Ausſchreibung von Neuvachlen, falls ſie
durch die bürgerliche Mehrkeit geſtürzt werden würden. Sollte die
Labour Party dennoch die Möglichkeit haben, ſchon jetzt als Min
derheit zu regieren, ſo würde ſie in einer kaum beneidenswerteren
Lage ſein, als z. B. die deutſche Partei es war, wie ſie in der
Koalition mit Bürgerlichen ſaß. Aber ſie würde ſich ebenſo ent-
ſchieden Ratſchläge von ausländiſchen Parteien in bezug auf ihre
Taktik verbitten, wie ſie die Verantwortung dafür ablehnen wür-
den, daß aus ihrer Haltung irgendwelche Schlußfolgerungen für
die Taktik einer anderen Partei der Jnternationale gezogen werden.
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Die Düſſeldorfer Schupo vor dem
ſranzöſiſchen Kriegsgericht.

Düſſeldorfer Schuvo, die ſeinerzeit in anerkannter Weiſe
gegen die putſchenden Sonderbündler vorgegangen war, hat ſich
zurzeit vor dem franz Kriegsgericht in Düſſeldorf wegen
ihrer Verteidigung der deutſchen Republik zu verantworten. Aus
dem Verbandlungsbericht am Dienstag teilt das WTB mit:

Die

ſiſchen

Däüſſeldorf, 19. Dezember. (WTVB.)
Die Vernehmung der Angeklagten im Schupoprozeß wurde

geſtern fortgeſetzt. Unter anderen erklärte Oberleutnant Hüb-
ner, die Schupobeſatzung des Rathauſes ſei für den Fall, daß die
Separatiſten bei der Ausrufung der rheiniſchen Republik ſich des
Ratsanuſes zu bemächtigen verſuchen würden, angewieſen worden,
ſich zu verteidigen. Als um 3 Uhr nachmittags gemeldet
wurde, daß die rratiſten auf den: Marſche nach dem Hinden-
burqwall ſeien und Ziviliſten die Polizei um Hilfe baten, habe die
Polizei dies ablehnen inen Befehl zum Einſchreiten
hatte. Als aber ſpäter Nachrichten einliefen, daß blaue Polizei auf
der Hunsrücker Straße überfallen worden ſel, ſeien ſofort die Be
amten der blanen und der grünen Paolizei, ohne einen Vefehl ab-der
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zuwarten, auf die Straße geſprungen, um den Blauen in der
Hunsrücker Straße Hilfe zu bringen. Die Aufforderung, die Be
triel-Aiſiſtenten Bauſe und Marſch all herauszugeben, hätten
die Separatiſten abgelehnt. Hubner erklärte weiter, er würde
mit ſeinen Leuten ſofort nach dem Rathauſe zurückgegangen ſein,
wenn die Separgatiſten die Veamten herans gegeben hätten,
was aber abgelehnt wurde. Jn der Hunsrücter Straße erhielten
wir plötzlich Feuer und gleichzeitig Schüj m Hindenburgwall,
von vorn ron den Septratiſten, ſo daß wir in der Not wehr von
unſerer Waffe Gehra chen mußten. Als einer der Erſten fiel
nter den Scbüſſen der Sevaratiſten Wachtmeiſter Mehring.
Wir ſtanden in einer Sacrkgaſſe, ſo daß die in Deckung befindlichen
Sonderbündler ein gutes Zie! hatten. Weiterverhindlung heute.
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Eine Hntwort an die bayeriſche Regierung.
Die bayeriſchen Verkehresbeamten gegen die Rückgabe der

Uerkehrshoheit an Bayern.

München, 19. Dezember. (Eig. Drah t.)
Die von der VBaxwveriſchen Volkspar mit Hochdruck betriebene

Agitation für die Rückgabe der Verkehrshoheit (Poſt
und ESiſenbahn) an Bayern ſtößt bei der großen Maſſe des Per-
ſonals auf gru ndſätzlichen Widerſtand. Unter Führung
der im Verkehrshund zuſammengeſchloſſenen freigewerkſchaft-
lich Organiſierten nimm: dieſer Widerſtand immer mehr geſchloſſene
Form an. Nunmehr erklärt auch die Leitung der chriſtlichen
Deutſchen Voſtgewerkſchaft, deren Führer der Abg. Kratofiel
von der Baycriſchen Volkspartei iſt, daß man den bekannten baye-
riſchen Wünſchen hinſichtlich der Poft nur in der Form entgegen-
kommen könne, daß der Abteilung VII (Bayern) des Reichspoſt
miniſteriums erweiterte Befugniſſe zugeſtanden werden und daß

ntſ den Da e rrtr2re h m hebtl. dem Staate Bahern ein Aciteigentumsrecht in ernemn veſtimm
ten Umfange eingeräumt werden ſoll. Der Forderung nach Her
ſtellung der früheren Verkehrshoheit und als deren Symbol ein
eigenes bayeriſches Verkehrsminiſterium könne ſich die erdrückende
Mehrheit des Poſt- und Telegraphenperſonals aus ſehr realen
Gründen nicht anſchließen: dieſen Wünſchen könne die Mehrheit
des bayeriſchen Poſtverſonals keine Unterſtützung angedeihen
laſſen.

Meerumſchlungen.
K. von der Eider.
Wir können doch nicht bis zum nächſten

29 Roman von
„ANber das geht doch nicht.

Monat kungern!“
„Hungern iebesLiebes Kind!“ Der Paſtor ſtand ſelber ratlos wie
cin Kind. „Wir eſſen doch kein Geld. Wir haben ja Kartoffeln irn
Keller und ich, ich bin gar nicht hungrig.“

„Aber man muß doch eſſen. Von Kartoffeln allein können wir
nicht leben Wo iſt denn das Geld geblieben?“

„Jch babe es ausgegeben. Es ſollte Gutes tiften,“ murmelte er.
Einen Augenblick herrſchte eine ſchwüle Stille im Zimmer.
„Soellen die Leute uns nicht borgen meinte er ſchüchtern.

„Nein, ich borge auf keinen Fall!“ ſagte ſie energiſch. „Das beſte
wird ſein, ich fahre morgen fruh mit der Peſt nach Huſum zum
Vankier Hermann. Für die Zukunft, lieber Mann, iſt es wohl
beſſer, wenn ich den Schlüſſel zum Geldſchrank in Verwahrung
nebme. Du verſtehſt zu wenig von Veldfarhen.“

Der Paſtor ſenkte das Haupt wie ein ſchuldbewußter Sünder.
„Geld, Geld,“ flüſterte er, „man ſollte meinen, daß es Leben und
Seligkeit bedeute. Ein Götze iſt es, der Unſegen ſtiftet; o, könnte
ich ſie für meinen Gott gewinnen!“

Wieder begann er zu grübeln, zu träumen, mit ſich ſelber zu
reden. Wieder begann er, die Menſchen zu meiden.
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nienals gehört hatten.

Bleich, mit vor Begeiſterung leuchtenden Augen ſtand er auf der
Kanzel. Tkora tat es in der Seele weh, ihn ſo daſtehen zu ſehen.
Wie kam es, daß ſein Anblick ihr gerade heute ſo tief ins Herz
ſcwitt? War es nicht, als ſchlotterten ſeine Knie, als bebten ſeine
Lippen?

Anfangs nahm die Predigt ihren gewöhnlichen Verlauf. Dann
wich der Paſtor von ſeinem Thema ab, ſeine Stimme erhob ſich;
ſeine ſchlaffe Geſtalt rechte ſich.

„Eine neue Religion muß kommen,“ rief er, „eine Religion, die
keine göttlichen Weſen kennt! Wer iſt Gott? Was iſt Gott? Wer
hat ihn geſehen und geſprochen? Die Güte, die nimmer endende,
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Ergebnislos.

Die ſozfaldemokranſchen Verhandiungen mit den KRommimiſten

zwecks geweinſamer Regierungsbildung.

Dresden, 19. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die Verhandlungen über die Neubildung der Regierung, die auf
Grund der e e des letzten ttages n und KPD.gebnis los abgebrochen wor Gs
zwei Möglichkeiten in Betracht, um aus der
zukommen: Auflöſung des Landtages oder Bi t
ſo zigldemokratiſch- demokratiſchen Koalition.
Die kommuniſtiſche Fraktion hat am Dienstag dem Landtag den
angekündigten Auflöſungsantrag unterbreitet. Geſchäftsordnungs-
mäßig kann über dieſen Antrag erſt am Freitag bei Anweſenheit
von mindeſtens zwei Drittel der Abgeordneten abgeſtimmt werden,
und in einer Schlußberatung erſt dann, wenn zehn Abgeordnete
nicht widerſprechen. Jn unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen
wird angenommen, daß der kommuniſtiſche Auflöſungsantrag am
Mittwoch dem Rechtsausſchuß überwieſen wird und der
Landtag am gleichen Tage in die Weihnachtsferien geht.
Der Landtag wird ſich alſo vorausſichtlich erſt im Januar auflöſen
und das Kabinet Felkiſch s Geſchäftsrminiſterium
im Amte belaſſen.

Das Plenum des Landtages beſchäftigte ſich am Dienstag aus-
ſchließlich mit kommumiſtiſchen Propagandaanfragen und an
trägen. Der kommuniſtiſche Abg. Böttcher polemiſierte heftig
gegen die Anordnungen des Wehrkreiskommandos. Miniſterpräſi-vent Felliſch erwiderte, daß die ſächſiſche Regierung ſich weniger
geräuſchvoll, aber mit mehr Energie und Erfolg in derſelben Sachebemüht habe. Aus Berlin ſei ihm ſoeben berichtet worden, Reichs-

wehrminiſter Ceßler habe dem ſächſiſchen Geſandten in Berlin,
Genoſſen Dr. Gradnauer, mitgeteilt, daß er das Verbot der
Aufſtellung von Wahlvorſchlägen verbotener Parteien zurückgezogen
habe. Sämtliche Anträge wurden den Ausſchüſſen überwieſen.

Richtlinien der Lehrerſchaft für den
Beamtenabbau.

Keine ſchematiſche Anwendung der Abbauverordnung auf
die Lehrerſchaft.

Um ein einheitliches Vorgehen der ſozialdemokratiſchen Ver-
treter in den Gemeindekörperſchaften uſw. zu ermöglichen, hat der
Hauptrerſtand der Arbeits gemeinſchaft ſozigldemo-
kratiſcher Lehrer nach eingehenden Veratungen die folgen
den Richtlinien für den Beamtenabbau auf dem Gebiete des Schul
weſens beſchbloſſen:

a) Die Forderung eines allgemeinen Beamtenabbaus findet ihre
äußere Begründung in der Tatſache einer ſtarken Beamteninflation
innerhalb vieler Verwaltungszweige während der verfloſſenen
Jahre. Jn der Schule iſt im allgemeinen keine oder keine nennens
werte Vermehrung, vielfach ſogar eine erhebliche Verminde-
rung der Lehrkräfte eingetreten. Die äußere Begründung für
den Begamtenabbau fällt alſo für die Schule fort;

b Cin Alban von Lehrkräften kann aus finanziellen Rückſichten
demnach erſt in Frage kommen, wenn alle anderen Möglichkeiten
einer Beamtenrerminderung erſchöpft ſind. Das Verlangen des
Reiches nach einer 15prozentigen Verminderung vezieht ſich auf die
geſamte BVeamtenſchaft, darf alſo nicht dahin ausgelegt werden,
daß etwa von jeder Beamtenkategorie gleihmäßig 15 Prozent
abzubcouen ſeien.

e) Die Volksſchule muß aus äußeren wie aus inneren
Gründen in ihrem jetzigen Umfange ber Zugrundelequng einer
Klaſſen Durckſchnittzfreguenz von 39 erhalten bleiben; dement-
ſprechend iſt auch ein darüber hinausgehender Abbau der Lehrer-
ſchaft nicht möglich.

d) Jm höheren Schulweſen iſt eine Erſvarnis durch
beſſere Organiſation tatkräftig anzuſtreben Hierbei iſt auf eine
ſpötere Zuſemmenarheitung des höheren Schulweſens mit dem
übrigen Fachſchulweſen Bedacht zu nehmen. Die finanzielle gün-
ſtigſte Form der Aufbauſſchule iſt durh Umwandlung neun
ſt u f i ger Anſtalten zu begünſtigen. Syweit das noch nicht zu er-
reichen iſt, tritt die achtiährige höhere Schule an die Stelle der
neunjährigen. Höhere Schulen ſollen grundſätzlich nur noch eine
Serig erbalten, vm dadurch eine ſpätere Srrichtung von Aufbau-
ſchulen zu begünſtigen. Die Oberſtufen in den verſchiedenen böhe-
ren Schultyren ſind zuſammenzulegen und elaſtiſch zu geſtalten.
Toäterkin ſind hier die verſchiedenen Berufsſchultypen einzu-
laucen

e Der Thyr der preußiſchen Mittelſchule iſt zum Av
t zu bringen. Als erſte Vorſtufe iſt eine Umwandlung

eſtufiger Mittelſchulen in fünfſtufige zu begünſtigen.
Nachwuch s der Lehrerſchaft iſt unter allen Umſtändenf) Der N

ſicher zuſtellen.

g) Eine Verminderung der Geſamtzahl der Lehrerſchaft hat mit
einer Penſronierung der Sechzigiährigen zu begin-
nen. weiterbin dürfen Doppelexiſtenzen, die keinen päd a-
gogiſchen Vorteil verſprechen, abgebaut werden, und zwar je

e

nadh dem Grade des geſellſchaftlſchen Wertes der Mann ober a

Frau. Ein grundſählicher Abbau der verheirateten Leh
rerinnen iſt abzulehnen.

hb) Ein Abbau an Lehrkräften darf keinesfalls vor Schluß des
Schuljakres erfolgen.

Durch einen etwaigen Abbau im Schulweſen dürfen unter
keinen Umſtänden in erſter Linie auf perſonellam Gebiet die
nungen und fortſchrittsfreudigen Kräfte, auf ſach
lichem Gebiet die Neuſchöpfungen ſeit 1914 (weltliche Schulen, Auf
bauſchulen, Arbeiterſchulen uſw.; vergleiche auch die geplante Ver
minderung der Kreisſchulräte unter Beſeitigung der kollegiglen
Schülleitung) betroffen werden

Aus der Partei.
Um die Parteitaktik.

Jn den letzten Tagen wurden von den Parteiorganiſgtionen
folgende Entſchließungen zur Frage der Parteitaktik gefaßt:

1. Mitgliederver ſammlung Kaſſel: „Die Mit-gliederver ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins erkennt an,
daß die Reichstagsfraktion bei der Zuſtimmung zum Ermächti-
gungsgeſetz ſich in einet 3wangslage befand. Die Zuſtimmung
zu dem Geſetz bedeutete eine Vollmacht für die Regierung, wie ſie
unter anderen Umſtänden nicht hälte gegeben werden können.
Die Ablehnung des Ermächtigungsgeſetzes hätte jedoch automatiſch
die von uns zwar nicht gefürchtete Auflöſung des Reichstags, aber
doch die Feſſelung der Arbeiterparteien im Wahlkampf durch den
Artikel 48 der Reichsverfaſſung zur Folge gehabt. Die Zuſtimmung
zu, dem Ermächtigungsgeſetz war alſo ein taktiſcher Schach-
u g, um ein weit größeres Uebel zu vermeiden. Die
erſammlung villigt desbalb die Taktik der Reichstagsfraktion

Sie heißt beſonders auch die Erklärung der Fraktion gut, durch
die ausdrücklich feſtgeſtellt wird, daß für die Verordnungen, die von
der Regierung auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes erlaſſen
werden, nur die Regierung die Verantwortung trägt daß die
ſozialdemokratiſche Fraktion jede Verantwortung für die Be-
ſchlüſſe eines Kabinetts ablehne, in dem ſie nicht ſelbſt vertreten
iſt. Die Verſammlung fordert die Mitglieder der Partei zu ener-
giſcher Vorbereitung des Wahlkampfes auf. Angeſichts der
immer dreiſter auftretenden Reaktion iſt eine geſchloſſene Kampf
front dringender notwendiger als je zuvor.“

2. Mitgliederverſammlung Leipzig: „Die Zu-
ſtimmung zu dem Ermächtigungsgeſetz für das Kabinett Marx iſt
die folgerichtige Konſequenz der politiſchen Haltung, die die Mehr
heit der Fraktion ſeit einem Jahr eingenommen hat. Sie bedeutet
die Selbſtverleugnung der Aufgaben, die der Sozialdemo-
kratiſchen Partei hiſtoriſch worden ſind. Die Leipziger
Parteiorganiſation hat ſeit
dieſe politiſche Einſtellung geführt, und die Tatſachen haben be-
wieſen, daß die Oppoſition innerhalb der Partei auf dem richtigen
Wege war. Von dieſer Erkenntnis ausgehend, bekräftigt die Ver-
ſammlung die Beſchlüſſe des Landesparteitags und ſpricht
dem Parteivorſtand und der Fraktionsmehrheit das ſchärfſte
Mißtrauen aus. Die Jnſtanzen haben ſich an die Beſchlüſſe
der Parteiorganiſation nicht gekehrt. Um einer unhaltbarem
ſtaatspolitiſchen Jlluſion willen haben ſie die Exiſtenz der
Partei aufs Spiel geſetzt. Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit
einer völligen politiſchen Umſtellung der Partei, die im Angeſicht
der Dinge nur durch entſprechende perſonelle Veränderungen
vollzogen werden kann. Das muß die Aufgabe des kommenden
Parteitags ſein. Die Verſammlung fordert die unmittelbare
Einberufung desſelben und verlangt, daß den Vertretern der Or-
ganiſationen, die durch direkte Wahlen in den Bezirken hervor
gegangen ſind, das alleinige Recht der Entſcheidung gewahrt werde.

3. Mitgliederverſammlung Zittau Sachſen„Die deutſche Sozialdemokratie muß geſchloſſen auftreten und mit
allen republikaniſchen Parteien eine Regierung bilden, die auf
feſter parlamentariſcher Grundlage beruht. Eine
ſolche Regierung, in der die Sozialdemokratie ihrer Stärke ent
ſprechend vertreten ſein muß hat die Aufgabe, die ins Elend ver
ſinkenden Maſſen durch eine eingreifende Finanz-z, Währungs- und
Wirtſchaftspolitik zu retten. Die Mitglieder der Ortsgruppe Zittau
erwarten von der Parteileitung, daß mit der Poiltik des Hin und
Her endgültig gebrochen und in gefordertem Sinne verfahren
wird. Das Vertrauen zum Parteivorſtand und zur
Mehrheit der Reichstagsfraktion iſt ungebrochen.
Von'den Landesinſtanzen und der Landtagsfraktion wird erwartet,
daß ein parteigenöſſiſches Zuſammenarbeiten
mit der Reich szentrale erfolgt. Ein ſolches Zuſammen-
arbeiten iſt die Grundlage für die Einheit der Partei.“ Von
einer neuen Annäherung an die Kommuniſten wird in entſchiede-
ner Form abgeraten.

4. Mitgliederverſammlungen Hamburg. Jn Ham-
burg tagten am Donnerstag neun Mitgliederverſammlungen, in
denen es ähnlich zuging. Die Stimmung gegen die Reichstags
fraktion drang nirgends durch. Jn der größten dieſer Verſamm-
lungen, im Gewerkſchaftshaus, die von etwa 1200 Parteigenoſſen
beſucht war, vereinigte eine Tadelsreſolution gegen die Reichstags
fraktion kaum 30 Stimmen auf ſich.

ewige Güte in der Natur, in der Menſchheit, ſie iſt der Urſprung
unſerer Religion. Tut alles Beiwerk, das die Menſchheit ſeit Jahr-
hunderten um die Religion aufgebaut hat, ab, kehrt zurück zur ein
fachen, ſelbſiloſen Güte!

„Schon unſere Vorfahren haben einen Ausdruck geſucht für das
innige Gefühl, das in ihnen lebte, das ſich ihnen in der großen
Natur offenbarte, das ſich fortpflanzte von Kind zu Kindeskindern.
Got (gut) ſagten ſie zu dem, das ihnen als der Jnbegriff des beſten,
heiligſten Gefühls erſchien. Daraus entſtand der Name Gott.

„Zu dieſem Namen dachte man ſich ein Weſen mit menſchlichen
Zugen, und wieder trennte man das Weſen von ſeinem Geiſte, da
waren es zwei.“

„Als dann ein edler Menſch auf dieſer Welt lebte, der beſte
Menſch, den je ein Weib geboren hat, ein Menſch, deſſen Andenken
ſich durch Jahrtauſende erhalten hat, da erblickte man in dieſem
Menſchen einen Sobn des Guten, des Gottes. Man ſtellte ihn nach
ſeinem Tode neben Gott und ſeinen Geiſt; ſo iſt der dreieinige
Gott entſtanden. Der Gott aber, den ihr euch denkt, der Jeſus, der
Heilige Geiſt. der exiſtiert nicht Es iſt nirgendz im Weltall eine
Jerſönlichkeit. die Goit oder Teufel darſtellt. Die Natur hat ſich
ſelbſt geboren und wird wieder in ſich ſelbſt vergehen. Die Be
griffe Gott und Teufel ſind im Hirn des denkenden Menſchen ent
ſtanden. Wir laaben dieſe Begriffe ſeit Jahrtauſenden übernom-
men, haben ſie erweitert und ausgeſtattet. Begriffe ſind es! Es
gibt weder Gott noch Teufel, weder Himmel noch Hölle, aber es gibt
Gute und Vöſe. Nennt das Gute Gott. nannt das Böſe Teufel
es bleibt dasſelbe Aber ſtellt euch keine Weſen unter dieſen
Worten vor!

„Seid gut! Tragt das Gute in euch, tut das Gute um euch.
Das iſt die rechte, wahre Religion Die böchſte Güte, das iſt
Gottbeit! Das Gute, das ihr vollbringt, die Güte, die ihr in die
Herzen eurer Kinder und Kinderskinder pflanzt, ſie wird fortleben,
wenn ihr längſt vermodert ſeid. Das iſt das ewige Leben

„Werdet ſo, wie der beſte Menſch auf Erden war, ſtrebt ihm nach,
der die Güte in Perſon war, dann werdet ihr Gott ähnlich

unendliche Güte, die die Herzen der Menſchen durchſtrömt, das
iſt die Gottheit!“

Jn äbnlicher Weiſe ging die Predigt weiter. Jmmer wieder
durchtönte der Ruf die Kirche: „Seid qut! Vott iſt die Gütel Güte
iſt Gottbeit!“

Das junge Weib im Paſtorenſtuhl ſaß wie erſtarrt, ihre Knie
bebten, ſie ſchlang die zitternden Hände neinander und preßte ſie
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zuſammen in lautloſer Qual. Sie Hätte aufſpringen und davon-
laufen mögen. Sie hätte laut rufen mögen: Detlef Gröhn, halt
ein, das iſt Gottesläſterungl!

S.heu blickte ſie um ſich. Es ſaßen um ſie herum dieſelben Leute,
die ſonſt im Gotteshauſe weilten. Es waren dieſelben ſteifen Ge
ſichter, die ſchläfrigen Augen, die hängenden Unterlippen. Nie-
mand verzog eine Miene. Nur Momme Ohſſen, der ganz hinten
ſtand, blickte etwas düſter drein.
Während die junge Frau in bebender Angſt auf ihrem Platz ſaß,

näherte ſich ihr taſtend ein altes, welkes Händchen, das nahm ihre
heiße, bebende Hand und hielt ſie feſt und drückte ſie von Zeit zu
Zei: mit leiſem Druck. Dann war es ihr jedesmal, als ſagte die
alte Fran neben ihr: Sei ſtark, halte aus, ich bin bei dir' Das
gab ihr Kraft und Ruhe.

Endlos lang erſchien ihr heute der Gottesdienſt.
Schon war es Mittag; Sonnenſtrahlen flimmerten durch das

hohe Kirchenfenſter; Orgelton durchbraufte die Kirche, ein Scharren
und Klappen begann es war zu Ende

Da nakm die alte Paſtorenwitwe, die neben der jungen Frau
geſeſſen hatte, die weiche, weiße Hand, legte ſie in ihren Arm und
geleitete die junge Freundin ſorgſam und ſchweigend nach Hauſe,
ſo wie man ein krankes Kind nach Hauſe führt.
Als ſie dann im Paſtorat angekommen waren, blickte ſie ihr
innig in die Augen. „Gott ſei mit dir, mein Kind!“ flüſterte ſie.
Dann ließ ſie Thora allein.

Jm Studierzimmer des Paſtors fielen eine halbe Stunde ſpäter
laute, heftige Worte. Der Paſtor trug noch den Talar; er und ſein
Weib ſtanden ſich hochaufgerichtet gegenüber und ſahen ſich an mit
großen, von der Erregung geweiteten Augen.

„Delf!“ rief die junge Frau mit lauter Stimme, „es war kein
gutes Wort, das du heute geſprochen O Delf, du haſt deinen
Herrn und Gott verleugnet!“
Er reckte ſich, ſein Blick glitt über ihr goldig ſchimmerndes Haar

hinweg in die Ferne. „Es iſt die Wahrheit, die Klarheit,“ ſprach
er. Dann wurde der Ton ſeiner Stimme faſt heftig. „Weib, duahnſt nicht, en um ſie gerungen habe.“

„Nein,“ rief ſie, „es iſt nicht die Wahrheit! Es iſt deine eigene
ausgeklügelt Anſicht. Wer biſt du, der du dich vermiſſeſt, an dem
zu rütteln, das die Grundfeſte aller Chriſten iſt? Willſt du
ſchwacher Menſch den Glauben unſerer Väter umſtoßen und einen

(Fortſekung folgt.
anderen Glauben aufbringen?“

onaten den ſchärfſten Kampf gegen
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EiſenbahnlieferantenG. m. b. H.
Die Verkbandlungen zwiſchen dem Reichsverkehrsminiſteriuim

und dem Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie haben zu einem
Ergebnis geführt, das geeignet erſcheint, die Reichse 7über die erſte Zeit der Zahlungsſchwierigkeiten e
dieſem Zweck iſt eine Eiſenbahnlieferante m. b. H. ge
gründet worden. Die in Frage kommenden e W entſenden in dieſe Geſellſchaft r ihre Fachgruppen Vertreter.
Aufgabe der EiſenbahnlieferantenG. m. b. v iſt es nun, Eiſen
bahn und ihre Gläubiger zur Befriedigung ihres Geldbedarfs die
Beſchreitung des Wechſelkreditweges zu ermöglichen, und zwar in
der Art, daß die EiſenbahnlieferantenG. m. b. H. die dritte Unter
ſchrift leiſtet, wahrend Eiſenbahn und Gliubiger die beiden andern
Unterſchriſten geben. Der Wechſelkredit wird aus dem Privat-
rentenmarkkredit genommen werden. In Frage kommen
vorläufig 100 Millionen Rentenmark.

Der Dollar am HDienstag.
Dollar 4,2 Billionen.

1 Dollar Schatzanweiſungen 4,2 Billionen Papierm.
1 Dollar Goldanleihe (4,20 Goldmark) 4,2 Billionen Papierm.
1 Gold oder Rentenmark 1 Billion Papiermark.

An der geſtrigen Neuyorker Se und Nachbörſe wurde die
Mark mit einer Dollarparität von 4 Billionen bewertet.

Aus äer Gewerkſchaftsbewegung.
Ein glänzender Erfolg.

Bergarbeiter Mitteldeuntſchlands, macht es überall ſo!
Aus Braunsdorf ſchreibt uns ein ſchwer ums Daſein, mit noch

größerer Energie ober für ſeine Organiſation ringender Berg-
arbeiter: Durch den vom Unternehmertum bewußt provozierten
mitteldeutſchen Bergarbeiterſtreik und nach ſeiner Beendigung
machten ſich Spuren der Gleichgültigkeit innerhalb der Belegſchaft
bemerkbar. Die daraus entſtehenden Folgen ſollten jedoch die
Bergarbeiter ſehr bald erfahren. Die Unternehmer merkten, daß
die Organiſationen gelockert wurden und r zum Angriff über.
Die Rückſichtsloſigkeit und Willkür der Werksdirektoren und ihrer
Gefolgſchaft, welcher nun die Belegſchaften ausgeſetzt waren, iſt
gar nicht zu beſchreiben. Beſonders auf dem Werk „Pfännerhall“
Braunsdorf) zeigte ſich, daß man Kriegsbeſchädigten und jugend
lichen Arbeitern den Zehnſtundentag aufzwingen wollte. Arbeiter,
welche an dem tariflichen Achtſtundentag feſthielten, bekamen
Strafarbeiten ſogar Entlaſſungen wurden angedroht. Durch dieſe
Gewaltattacken betroffen, erwachen aber jetzt die Belegſchaftsmit
glieder und gunttieren das Verhalten der Werksdirektion in der
Weiſe, daß ſie ſich in Maſſen wieder den freien Gewerk-
ſchaften anſchließen. Das, was die Berggewaltigen be
hſichtigten, iſt von jedem Arbeiter erkannt. Daher die Antwort.
Hineinindie Gewerkſchaften Denen, welche auch
ſetzt noch nicht wiſſen, nach welcher Richtung ſie ihren
Mantel hängen ſollen, muß einmal geſagt werden, daß ſie einſt
ebenſo rückſichtslos aufs Straßenpflaſter fliegen, wie ihre rückgrat
feſten Klaſſengenoſſen. Die Organiſationen werden trotz allen

einden wiedererſtarken und werden zum gegebenen Zeitpunkt eine
liche Sprache ſprechen. Aus dem Verlauf der am 16. Dezember

ſtattgefundenen Belegſchaftsverſammlung und der dort ein
ſtimmig angenommenen Reſolution war zu erſehen, daß die Beleg
ſchaft zu der Erkenntnis gekommen iſt, dem loſſenen Unter
nehmertum eine geſchloſſene Macht entgegenzuellen.

Generalverſammlung der Bucharucker.

Der Ortsverein e im Verbande der Deutſchen Buchdrucker
hielt am Diens km „Volkspark“ ſeine ordentliche Jahres

ammlung ab. Aus dem Bericht des Vorſtandes über die
Tätigkeit im verfloſſenen Jahre ging hervor, daß die das graphiſche
Sewerbe beſonders ſchwer treffende Kriſe eine Fülle von Arbeit
mit hat. Der Vorſtand hatte alle Hände voll zu tun,
um die ſtark gefährdeten Intereſſen der Mitglieder wach Kräften

wahren. Das wurde auch allgemein anerkannt. Jm Vorder-
des Intereſſes ſtand ein erneuter Konflikt zwiſchen der

eitung der kommuniſtiſchen Produktivgenoſſenſchaft und dem
rſonal. Die Geſchäftsleitung hat ſich das ſonſt in Grund und

oden verdammte Ermächtigungsgeſetz zunutze gemacht und „den
auſtall ansgemiſtet“. Unter denen, die nicht wieder eingeſtellt
orden ſind, befand ſich der Kollege Elitzſch, der aus der K

nur deshalb ausgeſchloſſen worden iſt, weil er ſich unterfangen hat,
für die Rechte der im „Klaſſenkampf“ beſchäftigt geweſenen Kol
legen energiſch einzutreten. Es ereilte ihn alſo das gleiche Schick
ſal, wie ſeinerzeit den Kollegen Oſterburg. Mit den ſchärfſten
Worten wurden die Methoden, die unter der Verantwortung des
Verbandsmitgliedes Kroh in dieſem Arbeiterbetrieb an der Tages
ordnung ſind, verurteilt. Gegen nur 4 Stimmen wurde beſchloſſen,paß Elitzſch als wegen Eintritts für Arbeiterrecht Gemaßregelter

Die Vorſtandswaanzuſehen iſt. hl ging glatt vonſtatten und

Der Bimetalliſt.
Wenn man all die ſachverſtändigen Geſpräche über Marxismus

von Leuten hört, die nicht einmal in einem Taſchenwörterbuch nach
geſehen haben, was ſich denn eigentlich hinter dieſem ſchrecklichen
Worte verbirgt, ſo fällt einem eine wunderhübſche kleine Anekdote
ein, die Ludwig Frank erzählt hat.

Es war während eines Wahlkampfes. Unſere Genoſſen über
legten, wie ſie in einer kleinen Stadt im agrariſchſten Preußen eine
ounſervotive Wählerverſammlung auf das poſſierlichſte auffliegen
laſſen könnten. Ein teufliſcher Plan reifte heran. Es kam der
Khend der Verſammlung, und an die dreihundert bis vierhundert
Bauern ſaßen behäbig pfeifequalmend in dem verräucherten Wirts-
hausſgale. Redner des Abends war ein etwas ſteifleinener älterer
Politiker aus der Provinziglhauptſtadt, von dem man nur wußte,
daß er einmal ein Büchlein über Währungsfragen, Bimetallismus
und ähnliches geſchrieben hatte. Der Redner war pünktlich er
ſchienen und begann die übliche Wahlrede. Nach 10 Minuten er
ſcholl von der Galerie her in vorwurfsvoll anklagendem Tone der
Zwiſchenruf: „Bimetalliſt!“ Es gab einige Unruhe, an einigen
Tiſchen ſtecken die Bauern die Köpfe zuſammen, der Redner ſtockte,
wollte etwas ſagen, ließ es dann aber lieber, ſchielte über ſeine
Brille hinweg ſehr ärgerlich nach der Galerie und begann weiter
zuſprechen. Nach drei Minuten neuer Zwiſchenruf, diesmal aus
der linken Saalecke, ſehr laut und dröhnend: „Bimetalliſt!“
Darauf erhebliches Geſchrei: „Ruhe, Ruhe!“ Darauf wieder
Köpfezuſammenſtecken an einer ganzen Reihe von Tiſchen, Flüſtern!
und mißtrauiſches Schielen nach dem Redner. Dieſer, etwas nervös
geworden, nahm die Brille ab, putzte ſie, ſchluckte ein paarmal
herunter, fuhr dann aber programmäßig in ſeiner Rede fort. Der
Saal war aber jetzt nicht mehr ſo ruhig wie vorher, es wurde ge
iuſchelt und geraunt. Nach weiteren drei Minuten erſcholl es von
zwei Saalſeiten her ziemlich gleichzeitig in ſchuurig-dumpfem
Tone, unerhört anklagend klingend: „Bimetalliſt!“

Jetzt wurde es lebhaft. In einer Ecke ſchlug ein Bauer brüllend
auf den Tiſch und verlangte, daß der Redner erkläre, ob er Bi
metalliſt fei oder nicht; das ſei doch gewiß ſo etwas wie ein Bigamiſt
oder gar noch Schlimmeres. Ein halbes Dutzend ſtimmte ihm auf
geregt zu. Der Redner putzte aufgeregt die Brille. Der Vor
ſitzende, ein ſchneidiger Rittergutsbeſitzer, ſtellte mit Stentorſtimme
mühevoll die Ruhe wieder her, indem er den Redner erſuchte, zur

Wirtſchaftspoſitk. nene

PD. heit über das Weſen der Arbeiterwohlfahrt.
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Wiele r zum 2. Vorſitzenden Guſtav Krüger, zum 1. Kaſſierer
Feuerhahn, zum 2. Kaſſierer Grützbach, zum Schriftführer Frohl
mit durchſchnittlich 125 Stimmen gewählt. Für die Liſte Rieben
ſtahl, die von Kollegen eingereicht worden iſt, die da meinen, ſo
etwas wie Oppoſition z ſein, wurden durchſchnittlich 65 Stimmen
abgegeben. Die halliſchen Buchdrucker haben ſich alſo wieder, wie
vorauszuſehen war, für die Amſterdamer Richtung entſchieden und
damit zum Ausdruck gebracht, daß ſie nicht gewillt ſind, ihre Ge
werkſchaft zum Tummelplatz unfruchtbarer, ja zerſetzender Partei
politik zu machen. Dieſe gewerkſchaftlichen Grundſätze ſollten auch
in den anderen Gewerkſchaften, in denen in nächſter Zeit ebenfalls
darüber entſchieden werden ſoll, wer im kommenden Jahre die
Geſchäfte der Organiſation führen ſoll, maßgebend ſein, und nicht
der Machtwille ausenſtehender Parteipolitiker. K.

Schiedsſpruch im Baugewerbe.
Am Montag, dem 17. Dezember, wurde vom Begirkslohnamt

für das Baugewerbe für die Provinz Sachſen und Anhalt nach
langwierigen Verhandlungen gegen die Stimmen der Arbeitgehber-
veiſitzer nachſtehender Schiedsſpruch gefällt: „Für die Zeit vom
6. Dezember 1923 bis 2. Januar 1924 wird für Geſellen ein Spitzen
lohn von 53 Pf. feſtgeſetzt. Die Spanne beträgt gegenüber den
Bauhilfsarbeitern 11,5 Prozent, gegenüber den Tiefbauarbeitern
15 Prozent.“ Erklärungsfriſt bis Freitag, den 21. Dezember,
abends 6 Uhr. Demnach beträgt der Stundenlohn für Bauhilfs-
arbeiter 47, für Tiefbauarbeiter 45 Pf. Ueber Annahme oder Ab-
lehnung des Schiedsſpruchs werden die halliſchen Bauarbeiter in
der heute ſtattfindenden Verſammlung zu entſcheiden haben.

Deutſcher Baugewerksbund, Ortsverwaltung Halle.

Die Angeſtelltengehälter für die zweite Dezemberhälfte.
Die Afa teilt uns mit: Jn ſpäter Abendſtunde des Dienstag

fällte der Schlichtungsausſchuß nach langen Beratungen folgenden
Schiedsſpruch: Für die zweite Dezemberhälfte wird
für den Stichmann (lediger 30jähriger Angeſtellter in Gruppe B2
JInduſtrie I) ein Gehaltsbezug von 75 Goldmark feſtgeſetzt. Die
Gehaltsbezüge aller anderen Gruppen, ſowie Hausſtands- und
Kindergeld regeln ſich nach dem gemäß dem Auguſtgrundgehalt
im Verhältnis zu Ziffer 1 (Stichmann) zu berechnenden Diviſor.
Die Lehrlingsvergütungen betragen vro Monat: im erſten Jahre
5,50 Mk.. im zweiten Jahre 7,50 Mk., im dritten Jahre 12 Mk.
Erklärungsfriſt bis Freitag abend 6 Uhr. Zu der Erklärungsfriſt
iſt zu bemerken, daß die Arbeitgeber eine ſolche bis Sonnabend
mittag 12 Uhr forderten. Damit die Kollegenſchaft noch vor Weih-
nachten in den Genuß der Gehaltserhöbungen kommen konnte,
forderten wir Erklärungefriſt bis Donnerstag mittag. Der
Schlichtungsausſckufß ſetzte jedoch die Erklärungsfriſt, wie an-
gegeben, auf Freitag abend 6 Uhr feſt.

Ueber die Lohn verhältniſſe der Hausangeſtellten
wird uns vom Zentralverband der Hausangeſtellten Mitgliedſchaft
im Deutſchen Verkehrsbund) geſchrieben: Ab 1. Dezember ſind
auch die Löhne der Hausangeſtellten aller Art auf Goldlohn ein-
geſtellt. Leider war bisher eine tarifliche Regelung der ſehr ver
beſſerungsbedürftigen Lohn und Arbeits verhältniſſe nicht möglich.
da auf der einen Seite die gewerkſchaftliche Zuſammenfaſſung der
Beſchäftigten ſehr zu wünſchen übrig ließ und auf der anderen
Seite die Hausfrauenvereine uſw. einer grundſätzlichen tariflichen
Regelung cbgeneigt waren. Erſt mit dem Erſtarken des Zentral-
verbandes der Hausangeſtellten am Orte wird und muß es dahin
kommen, daß einmal eine tarifliche Regelung Platz greift. Zurzeit
werden die Löhne durch den Fachausſchuß beim Arbeitsamt für
die Stadt Halle und den Saalkreis aufgeſtellt und gelten als Richt-
löhne. Auskünfte über die jetzt geltenden Goldlöhne werden im
hieſigen Arbeitsamt und im Bureau des Deutſchen Verkehrsbundes,
Dryanderſtraße 10, der an der Aufſtellung der Löhne mitbeteiligt
iſt, erteilt. An letztgenannter Stelle werden auch Aufnahmen in
die Organiſation bewerkſtelligt. An den Hausangeſtellten, die ſich
in feſter Stellung befinden, ſowie an den als Aufwärterinnen,
Reinemacherinnen und Waſchfrauen Tätigen wird es nunmehr
liegen, ſich feſt zuſammenzuſchließen, damit ſie mit Hilfe ihrer
Organiſation ſich ihre wirtſchaftliche Lage bedeutend verbeſſern
5nnen. Jn faſt allen größeren Städten Deutſchlands hat es der
Zentralverband der Hausangeſtellten bereits fertiggebracht, tarif-
liche Abmachuigen herbeizuführen, die für allgemeinverbindlich er-
klärt worden ſind und demnach geſetzliche Grundlage beſitzen. Dies
auch in Halle zu ſchaffen, wird in erſter Linie an den Haus-
er tent ſelbſt liegen. Deshalb, Hausangeſtellte, organiſiert
Suchi

Was will die Arbeiterwohlfahrt?
Bei vielen Genoſſinnen und Genoſſen beſteht zur Zeit noch Unklar-

Es iſt dies begreiflich
und entſchuldbar, da die organiſatoriſche Zuſammenfaſſung von Frauen
und Männern der Sozialdemokratiſchen Partei auf dem Gebiet der
Wohlſahrtspflege zur ehrenamtlichen Mitarbeit, in erſter Linie mit
den Bebörden der Gemeinde, ein Werk der ehemaligen SPD. iſt, und
ſomit vielen unſerer jetzigen Genoſſinnen und Genoſſen in ſeinen
Einzelheiten noch nicht genügend bekannt iſt.

Was ſind die Arbeiterwohlfahrtsausſchüſſe? Sie wurden
im Jahre 1919 geſchaffen und ſetzen ſich nur aus Genoſſinnen und
Genoſſen der VSPD. zuſammen. Sie ſind die ausführenden Organe

des Zauptagghnſſes (Sitz Berlin), Vorſitzende die Genoſſin Krir Juchacz i fahe Zae M Mſterial-

erlaſſes haben die Arbeiterwohlfahrtsausſchüſſe das Recht auf behörd
liche Acrngeß zur ehrenamtlichen Mitarbeit auf dem Gebiet der
kommunalen Wo ſabrgrſegg Die Arbeiterwohlfahrt gliedert ſich in
Haupt, Provinzial-, Vezirks- und Ortsausſchuß. Der Bezirksaus
ſchuß ſetzt ſich zuſammen aus Genoſſinnen und Genoſſen des Beziris-
vorſtandes. Der erweiterte Bezirksausſchuß, der jährlich wenigſtens
einmal zu Beratungen zuſammentreten ſollte, ſetzt ſich zuſammen aus
dem engeren Bezirksausſchuß und den Vorſitzenden der einzelnen
Ortsausſchüſſe aus den Vororten der Unterbezirke. Der Bezirks
ausſchuß befürwortet alle Anträge der Ortsausſchüſſe und verwandter
Organiſationen, die an den Hauptausſchuß gerichtet ſind. Er verkehrt
direkt mit dem Hauptausſchuß. Alle Anträge der Ortsausſchüſſe
gehen zur Befürwortung alſo zunächſt an den Bezirksausſchuß, wie
umgekehrt alle vom Hauptausſchuß genehmigten Anträge der Orts-
ausſchüſſe zur Kenntnis des Bezirksausſchuſſes kommen müſſen, um
ein überſichtliches Zuſammenarbeiten zu ermöglichen.

Jn ihrem organiſatoriſchen Aufbau lehnt ſich alſo die Arbeiter
wohlfahrt eng an den Parteiaufbau an. Sie iſt in der Durchführung
ihrer Tätigkeit vollkommen neutral. Die Ortsausſchüſſe für
Arbeiterwohlfahrt ſind ein Glied der Partei, nicht wie irrtümlich
angenommen wird, ein Glied der Frauengruppe. Sie ſind für ihre
Tätigkeit der Partei verantwortlich. Die Arbeiterwohlfahrt arbeitet
zuſammen mit anderen Wohlfahrtsorganiſationen, nach Entſcheidungen
von Fall zu Fall und unter neutraler Leitung, unter Wahrung ihrer
vollen organiſatoriſchen Selbſtſtändigkeit.

Als Sozialdemokraten vertreten wir den Grundſatz: Wohlfahrts-
pflege iſt Sache des Staates. Und dies mit Recht, denn ein
Staatsbürger, der als geſunder Menſch feine körperlichen und geiſtigen
Kräfte dem Staate der Allgemeinheit opferte, hat in Fällen
von Not, herbeigeführt durch längere Krankheit, Unalücksfälle uſw.
das Recht, an den Staat um Hilfe heranzutreten. Da eine reſtloſe
Durchführung dieſer unſerer Forderung bei der Umgeſtaltung der
Stagtsform, infolge der vollkommenen Verarmung, des Staates durch
den verlorenen Krieg, nicht durchführbar war, wurden auf Antrag

größeren privaten Liebestätigkeits-Organiſat:onen zuſammengefaßt und
der Kontrolle des Zentralausſchuſſes für Wohlfahrtspflege
unterſtellt (Sitz Berlin). Jn dieſem Zentralausſchuß haben alle die-
jenigen Wohlfahrtsorganiſationen Sitz und Stimme die ein Aus-
breitungsgebiet über das ganze Deutſche Reich nachweiſen können.
Dieſe Organiſationen ſind: Deutſcher Charitasverband, Jnnere Miſſion,
Zentralwohlfahrtsſtelle der deutſchen Juden, Deutſches rotes Kreuz,
Zentralausſchuß der chriſtlichen Arbeiterſchaft. Zentralausſchuß für
Auslandshilfe, Jene für Arbeiterwohlfahrt u. Jnternationale
Arbeiterhilfe ie Jnternationale Arbeiterhilfe wurde im Jahre 1921
von der Kommuniſtiſchen Partei gegründet, um der Hungersnot in
Rußland entgegenzuarbeiten. Sie hat es ſich neuerdings zur Aufgabe
geſtellt. in Deutſchland Volksſpeiſungen einzurichten. Gelder und
Lebensmittel zu dieſem Zweck erhält die J. A. H. im weſentlichen
aus Rußland. Sie arbeitet unter der Direktive der Kommuniſtiſchen
Partei in Moskau.

Der Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrt wird organiſatoriſch ge-
tragen von den der Sozialdemokratiſchen Partei angehörenden Männern
und Frauen, die ehrenamtlich in der ſozialen Arbeit ſtehen. Der
Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrtbezweckt die Mitwirkung der
Arbeiterſchaft bei der Wohlfahrtspflege, um hierbei die
ſoziale Auffaſſung der Arbeiterſchaft durchzuſetzen. Er will die ge
ſetzliche Regelung der Wohlfihrtpflege und ihre ſachgemäße Ausführung
fördern durch Zuſammenfaſſung aller in der Wohlfahrtspflege tätigen
Frauen und Männer, die Gewinnung neuer Kräfte, die Schulung der
vereits tätigen und der neu herangezogenen Kräfte, Stellungnahme zu
allen Fragen der Wohlfahrtspflege in der Oeffentlichkeit und ihre
wiſſenſchaftliche Durcharbeitung, die Wahrnehmung der Jnterefſen
der Arbeiter bei der Beſetzung von Stellen und bei der Ver-
mittlung ehrenamtlicher Hilfskräfte für die öffentliche Wohlfahrts-
pflege, die Vertretung der Arbeiterſchaft bei den Behörden des Reiches,
der Länder und der Selbſtverwaltungskörper, bei Zuſammenſchlüſſen
der Wohlfahrtsorganiſationen und Zuſammenarbeit mit gleichartigen

Genoſſinnen und Genoſſen ſeit Jahren planmäßig zuſammen, um auf
ihre Weiſe zur Linderung der Not beizutragen. Sie bereiligen ſich
unter Leitung der Behörden oder von Fall zu Fall gemeinſam mit
anderen Kreiſen an der Durchführung großer Notſtandsaktionen
(Volksſpeiſung, Kinderhilfe u. a.), ohne ihre organiſatoriſche Selbs
ſtändigkeit als Arbeiterwohlfahrt aufzugeben. Die in den Kommunen
durchgeführte Demokratiſierung der Verwaltung ermögalicht es viel
fach, behördliche und private Hilfe in geſunder Weiſe zu vereinigen.

Die furchtbare Not der Arbeiterklaſſe, der erwerbsloſen Familien
väter, Jugendlichen und Kinder ſowie der heute beſonders hilfloſen
Alten, die durch die hoffnungsloſe Finanzlage des Reiches herbeige-;
führte Einſchränkung der geſetzlichen und behördlichen Fürſorge haben
den Hauptausſchuß der Arbeiterwohlfahrt und ſeine Unterausſchüſſe
veranlaßt, ſich ſtärker der unmittelbaren Fürſorgearbeit zu widmen.
Jn Zuſammenarbeit mit der Reichsgemeinſchaft der Kinderfreunde
gilt es zuerſt, den Hunger zu ſtillen und ſie vor Kälte zu ſchützen.
Haben unſere Bitten an die Freunde im Jn- und Auslande einen
größeren Erfolg, dann harren unſerer Organiſation ſoviel Aufgaben
zur Vinderung der Not, daß wir alle Herzen, Köpfe und Hände ge-
brauchen werden, um die Arbeit zu bewältigen. Deshalb keine Ver
zettelung der Kräfte! Darum geht der Ruf an alle Genoſſinnen und
Genoſſen, ſich, ſoweit ſie ſich der ſozialen Arbeit widmen können, der
Arbeiterwohlfahrt zur Verfügung zu ſtellen!

M. Röpert.
J

allgemeinen Aufklärung ſchnell zu ſagen, ob er Bimetallift ſei oder
nicht. Stürmiſche Zuſtimmung im ganzen Saale und vielfachess
Geſchrei? „Ja, das ſoll erl“ Der Redner ſchwitzte ſtark. Er be
gonn zunächſt etwos ſtotternd und zaghaft: „Bimetallismus, meine
Herren, oder Doppelwährung iſt ein Währungsſyſtem, mittels
deſſen Gold und Silber als geſetzliche Zahlungsmittel und bei
einem feſten Wertverhältnis von Gold und Silbergeld derart in
Umlauf erhalten werden ſollen, daß der Nennwert beider Münz-
gattungen

Weiter kam er nicht. Brüllendes Gelächter im ganzen Saol
unterbrach ihn. Laufe Rufe von rechts und links und von der
Galerie: „Das könnte ihm paſſen! So möchte er ſich ausreden!
So ein Bimetalliſt, ſo was will für den Reichstag kandidieren!
Unerhört! Skandall Schluß! SchlußDer weitere Verlauf der Verſammlung iſt bald erzählt; ſie löſte
ſich in allgemeine Prügelei und unter dem hurtigen Eingreifen
des beſorgten Wirtes auf. Der Redner iſt nie dazu gekommen,
die Bevölkerung des Städtchens über den Bimetallismus und
ſeine Stellung zu ihm aufzuklären. So wird man denn dort noch
heute wohl von ihm als von einem Dunkelmanne ſprechen, den
man erfreulicherweiſe noch rechtzeitig entlarvt habe.

So erzählte der prächtige Ludwig Frank. Dieſes Geſchichtchen
jetzt wieder zu bringen, iſt keineswegs unzeitgemäß. Es iſt zu
hoffen, daß es auch ein paar von den Leutchen leſen, für die der
Marxismus ebenſo wie für jene Bauern der Bimetallismus eine

Art Schinderhannes iſt. H. Gr.
h An e eeeeeeer tee e ehe eeeereeeentt

Wie eine Kinderaufführung nicht ſein ſoll,
zeigte am Dienstagnachmittag die Freie Volk sbühne. „Das Wun-
der“ ein Märchenſpiel von Klara Wolf, war als Hauptteil an
gekündigt Man mußte auf dieſes Wunder recht lange warten.
Erſt beqgleitete Herr Martin Freh einen Kinderchor, zum Teil
unter Hingzuziehung einer recht gut ſpielenden Geigerin. Leider
fehlten im Anfang die bekannteren Weihnachslieder. Fräulein Elſe
Martin mit ihren ebenfalls von Herrn Frey begleiteten Liedern
hatte einen friſcheren Beginn des Nachmittags gebracht. So aber
beunrubigte ſchon der reichlich verſpätete) Veginn mit ſeinen viel
zu großen Pauſen die zahlreich erſchienenen und zuerſt ſichtlich
feſtlich geſtimmten Kinder. Ein Lichterhaum hinter d er dem Kinder
chor hätte das Cangze weihnachtlicher geſtimmt.

Der unangenehmſte Fehlgriff des Nachmittags war das Vor
leſen zweier langer Märchen. Ganz abgeſehen von der techniſ
wenig einwandfreien Art des Vortrags ermüdete die Vorleſeri
turch die ſchier endloſe Dauer ihres Vortrages, der (ſicherlich un
genollt) zum Hauptſtück der Darbietungen wurde. Die immer un
ruhiger werdenden Kinder lieferten die treffendſten Kritiken. Rufe
wie: „Die ſoll doch aufhöreni“ oder „Die Geſchichte leſe ich lieben
zu Hauſe!“ ſeien hier als Stimmungszeichen vermerkt. Chor und
Soliſtin ließen ſich dann noch einmal hören. Dehntels Gedicht
künſtleriſch das Beſte von allem Gebotenen. Endlich kam „Das
„Der liebe Weihnachtsmann“ in Martin Freys Vertonung war
Wunder“ und offenbarte ſich als eine Bearbeitung der Weihnachts
geſchichte. Ein blindes Mädchen, die Tochter der Wirtin zu Beth-
lehem, bei der Marig und Joſeph einkehren, wird nach Jeſu Ge
burt auf das Gebet eines Hirten geheilt. Das inhaltlich ſehr an-
ſpruchsloſe Spiel hätte wirken können, wenn die eingelnen Rollen
beſſer beſetzt und von einem geſchickten Leiter gründlicher eingeübt
worden wären. Wie man es gab, verpuffte alles. Auch die Koſtü-
mierung ließ zu wünſchen r Bei Kerzenbeleuchtung ſind leb
haftere Farben ratſam. Halles Kinderwelt iſt aus früheren Jahren
ſorgſamer durchgearbeitete Aufführungen gewöhnt. Frau Gut-
zeit Wegner hat auf dieſem Gebiete Treffliches geleiſtet, und
auch manche jugendliche Spielgemeinſchaft aus Wandervogel
kreiſen hat nach Form und Jnhalt ſchon weit Beſſeres geboten.
Es iſt zu bedauern, daß die Volkebühne Erfahrungen nicht ver
wertet bat, die anderswo längſt geſammelt wurden. Dr. W. B.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 754 Uhr „Die luſtigen
Weiber von Windſor“. Donnerstag: „Minna von Barnhelm“.
Freitag Am Teettſch“. Sonnabend: „Der Schatzgräber“, Sonn
tag abend: „Aida“. Das Weihnachtsmärchen „Der Froſchkönig“
wird Freitag. Sonnabend und Sonntag, nachmittags 3 Uhr,
wiederbolt.

Drei Luſtſpiel-Neueinſtudierungen bringt das Stadttheater in
dieſer Wocke heraus. Am Donnerstag wird Leſſings „Minna vom
Barnhelm“ unter Regie von Alfred Durra wieder in den Spielplan
aufgenommen. Am Freitag geht das bekannte und reizvolle Ge
Fellſchaftsſtück „Am Teetiſch' von Slobade in neuer Einſtudierung
unter Regie von Dr. Cdgar Groß zum erſtenmal in Szene. Be
ſchäftigt ſind: Marianne Mierſch, Tilde Emar, Alfred Haller, Fritz
Henſel, Walter Henneberg.

der Sozialdemokraten alle bis zur Revolution ſelbſtändig arbeitenden

Organiſationen. Jn 38 Provinzial oder Landes und Bezirksagsa4
ſchüſſen und weit mehr als tauſend Ortsausſchüſſen arbeiten unſere
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Vereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerhkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44,

ofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1028.
Ortsburegu daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver
eindarung die aller anderen Vereine zum jeweiligenMilimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 502/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

naſozigliſten. Mittwoch keine Ar-
s gemeinſchaft. Dafür Beteiligung an

der Verſammiung der ſozialiſt. Studenten.
Soz. Studenten Gruppe. Mittwoch,19. De zember, abends 8 Uhr. ſpricht Ge

noſſe Pro ſſot Waentig im Nikolaus über
weiparteie! ſyſtem und Koalitionspolitik.
äſte willkommen
SJ. Die Arbeits gemeinſchaft fällt

heute aus. Donnerstao, den 20. Dezember,
abends 7 Uhr. Muſikſtunde im Heim.

Bezirksvorſtand. Mittwoch 7 Uhr.
im Jugendheim Sitzung.

Giuppe Nord. Heute, Mittwoch.
abends 28 Uhr. Gruppenzuſammenkunft.
Vortrag des Genoſſen Goerſch über das
Thema „Die Religionen der Völker, mit
boſonderer Berückſichtigung der Raſſen-
frage. Wegen Beſpechung noch andere
wichtiger Punkte iſt das Erſcheinen aller
notwendig.

Schkeuoitz Mittwoch, '9. Dezember,
abends S Uhr, im Rats-

keller“ Mitaliederverſamm!ung. Thema
Die politiſche Lace. Auswättiger Redner
zur S.elle.

Teutschenihal. ederzember abends 7 Uhr
im Lokal „Würden. Mitaliederver-
ſammlung. Thema Politiſche Lage. Red-
ner: Reichstags abgeortd neter Gen. Kunert
(Berlin).
Bockwitz Jugendabend. Mie ine jedem Jahre iſt auch ies-
mal zum Weidnachtsfeſte der Jugend-
fürſorge Ausſchuß dazu überget an en,
einen Jugendaben zu ve ranſtalten. DieVBeranſtaltung findet am Mittwoch, dem
19. Dezember, arenos 7 Uhr, im Gaſthof
Richter ſtalt

J. t 21Bennstedt. Faimen e
noſſen Barth Neuſtadt. rſtr. 18). Partei-

enoſſen, es iſt flicht. Eure Kinder in dieAJ. zu ſchicken Ju endgenoſſen, die
Intereſſe für unſere Bewegung a en ſind
eingeladen.

J CZJentralbibliother Halle
S urgſtraße 27

Geöffnet Dienstag u. Donnerstacabends 6 bis 8 Uhr. Vü ch rverz rich
zu haben in der Volksbuchhol. Harz 4244.

III

Größte Auswah.! Billigſte Vreiſe!

seienu BRUMO PARIS
nun Leipriger Straße 12 un
MMBGGBEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

Gebr. Ah Loge
I. Geschätft: II. Geschüäft:

Gr. Ulrichstraße 36 Steinweg 30
Althekanntes reelles Spezialgeschäit

für Woll waren. Trikotagen., Herren- Artikel

I

Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

monatiüſchen Regel,
ein unschädlieh sicher wirkendes
Mittel um Sie von dieser Sorge zu
befreien. Schreiben Sie mir, einer
ertfahreven Frau. denn nur meine seit
viel 5Nahren bewährten, genehmigten
und von ärztlichen Autoritäten ge-

prütten Original-Mittel helfen

m Tofsicher
aueh in bedenklichen, bereits hoff-
nun gslosen Fällen. 1000 de Dank-

schreiben bezeugen den Erfolg

in his 2 Stunden.
Keine Berufsstörung. Garantiert un-
schädlich, sonst 3 taches Geld zurück.
Diskreter Versand per Nachnahme.

Frau A. Liermann
Hamburg 58/C 2862

Schanzenstr. 68 4055

Drucksachken aller Art

Wir halten uns den Vereins-,Gewerkschafta- und Partei-
vorständen z. Herstellung von

in geschmack voller und sauberer
Ausführung bestens empfohlen
HallescheGenossenschafts-
Buchdruckerei e. G. m. b. H.

S r

S

St

Rum, Arrak, Weinbrand

„Brehmer Liköre“
Rot- u. Weißweine, Selct

Sädweine, Beeremweine

onere leipzlger Htraße 43

ER

in größter Fluswahl

4317

Logen- Plätze

Der Löwe von Venedig
C. T. -Lichtspiele am Riebeckplatz

nachmittag 4 Uhr Premlèere
des gigantischen Monumental-Films 4324

zur Première pur noch im beschränkten Maße zu haben.

Wein

Von 10 6 Ubr

Ah G Uhr:
Der (ohne Bedienungsaufsohlag). Täglich frische Stammgerichte

Er. Schlachtefest, ad 10 r Wellflelschesen
Freunde und Gönner herzlichst eingeladen h

Frünstücksstuve l

n
gtuben am Steintor

Gr. Steinstrasse Telephon 5625 Nähe WalhallaAb heute neu eingetährt:

nachm. Speisen und Getränke zu ermäßigten Preisen

Künstler-Konzort, Kapellmeister Witek
Donnerstag, 20. Derember

neSact- ſheater

Donnerslag abds. 7 Uhr:

Minna von Barpheim

frehog vechiogs 2 Vrr:

Der Froschkönlg
Freſtaq, abends 7/2 Uhr

Am Teetisch.
Koeceh?s

Bunte Bähne
Täglich s Ubr:
Das glänzendste
Progrumm!
mit ersten Künstl.

Der vornehme Tam!

Apnſum- u. öhpargenoſſenſchaft für den T Pltterfeld

Mitglieder.
Die

ſich durch

Halle a. S. Tel. 6605 Harz 42/44

Mitgliederbeſtand am

Beſtand am 1. Juli 1923 3306 Mitglieder.
ftſumme der Mitglieder betrug am 1. Juli 1922 1 568 400

itgliederzugang und roh der Haftſumme von 600,
um 97 611600, Mk. auf 99 180 000, M

Der Vorſtand.

1. Juli 1922 2614. Jm Laufe des traten bei 892, ſo
daß am 30. Juni 1928 3506 Mitglieder vorhanden waren. Am 30. Juni ſchieden aus 200

e. G. m. b. H
Aktiva Bilanz am 30. J Juni 1923. Paſſiva

An VBetriebsbeſtände: Per eigene Betriebs-
Warentonto 427739000, mittel:Jaxenarlsuts 1, Mitaliedergeſchäftsgut-
Geſchirrkonto i 127739002,— habenKonto 13 548 921,23

An angelegte Werte: l mBet.- Honto G. E. G. H 720 Spezialreſervefondsk. Sgr. Jonto 9 H r Dispoſitionsfondskonto 34,34
A. K. H. 2000 Baufondskonto 5 120 388,66Wertvapierkonto. 22 000 769 670,701 Bildungsfondskonto 1284 50 18987 144,89

An Grundbeſitz: Per aufgenommene BeGrundſtückskonto triebsmittel:1. Holzweißig 40 000, Spareinlagenkonto 13 018 318,872. Ramſin 7 000, Kautionenkonto 5 000 13023318,87
3. Greppin. 40 000, r Derti4. Sandersdorf 10 000, Per Deorhindlichkeiten:
5. Bitterfeld 30 000, Lieferantenkonto. r r6. Holzweißig. 25 000 Mitgliederrabattkonto 127 105068,25T. Wolen 15 000, Steuerkonto 76225740,12Bäckereibaupl. Bitterf. 30 000. 197000, Nicht abgeh. Geſchäfts

v anteilkonto 5 138,47An verfügbare Werte: Girokonto K. Sp.Kaſſenkonto 53 288 14495 Bitterfeld 5280395.39 318225012,19Girokonto G. E. G. 25078 451,
Obligaſionsanlethe Per Erübrigung:konto G. E. G. 60 000, 83 426 595,951 Gewinn und Verluſt

An Forderungen konto 168764892,33 168764 892, 33Verſicherungskonto (490 546, o
Debitorenkonto 6 203 660
Darlehnskonto Konſ.Ver. Fried. 173 892.35 6 868 099,33

519000367,98 519000367,98
Soll Gewinn und Verluſt-Konto am 30. Juni 1923. Haben

W

An Unkoſten 107 337 756.05 Per Waren 281731011,11
Geſchirrunterhaltung 5 680 357,201 Zinſen 19 437 97GrundſtücksErtrag 34 353,50
Grundſtück 2 300, Diskont 24 822,40Hründina 930,Grundſtück 3 5 800,Grundſtück 4 2 100,Grundſtück 5 4 259,40
Grundſtück 6 4 300,Grundſtück 7 3 430,BäckereiBaupiatz 3 500, 26 619,40

An Erſparniſſe 168764 892. 33
281809624,98 28180962198

Mitgliederbewegung.

Mk. Sie vermehrte
Mk. auf 30000 Mk.

Franz Welz. Auguſt Raſt. Paul Prautzſch.

Der Aufſichtsrat.
Max Hennig. Otto Sriethe. Hermann Zander.
Robert Krüger. Paul Hollſtein. Robert Weiske.

Vorſtehende Bilanz, ſowie Gewinn und VerluſtKonto iſt von uns in allen Teilen
geprüft, mit den Geſchäftsbüchern in Uebereinſtimmung und für richtig befunden.

Otto Rößler.
Otto Gleim.

Mittwoohs Finlage

Seeſü le besten und billigsten

II Wenn
Bilderbücher Romane
Märchenbücher Klassiker

s

e

Jugendschriften Parteiliteratur
Kalender Geschenkbücher jeder Art.

Große Auswahl Preiswert!

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a. S., mur Gr. Vriohstrasse 27.

e e e

8

e

Betrifft Kleinverkuuf u. Umtauſch!

Während der Weihnachtswoche iſt der Kleinverkauf
und Umtauſch nur am Freitag, dem 28., u. Sonnabend,
dem 29. Dezember 1923 geöffnet. Am Montag, dem 24.,
Donnerstag, dem 27., und Montag, dem 31. Dezember
bleibt das Geſchäft geſchloſſen. Erſter Umtauſchtag
nach Neufahr am 2. Januar 1924 und erſter Klein
verkaufstag am 3. Januar 1924.

Dies meiner verehrten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis

nahme. 4175Döllnitzer Mühlenwerke
Kurt Meyer.

cone eDamentaſchen

S

Spezlal Geschäll. zu den Aufführungen im

(äneerne) Ftactthegter
7

halten wir stets vorrätig

Schreihtische Volksblat Buchhandiung,

S Grosse Ulrichstrasse 27Seſſel u. Stühle
Chaiſelongue

c

Uansfelder Lande

C. Fisieben T
Hugo Krasemann r Strompreiſe betragen bis auf

9 C
Nur Schmeergtr. j. Tr Licht 40 Pfg. je Kilowattſtunde

Für Kraft 30 Pfg. je KilowaitſtundeLederweren-Haus.Wo Vom M onat Januar an wird die Ab-
n der Zähler und Vereinnahmung

W Kauft nur bei der Be träge in der Regel monatlich ein-

e
S

Dauerhafte

Ia Leder

unſeren gnſerenten wat vorgenommen.

Eisleben, den 15. Dezember 1923.

meiz- u. Koen- Der Magiſtra

Oefen xWoaven rege Nawsleſſer Gobirgskreis 9

Gruden
Kochherde An Stelle des bisherigen Ge meint eSparkocher vorſteheis Machatſcheck in CEretefeld

p o iſt der Lehrer Kellner, ebendaf äbſt,
Christian Clave zum Gemeindevorſteher der Gemeinde

Creisfeld gewählt und von mir beſtätigtGr. Klausstr. 24 vorden. s v r t
Fernrut 6138 9Reinig. und Repa- Mansfeld, den 7. Dezember 1923.

fern aller 9etev Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes
i Becke r.

e e thücher
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halle und Saalkreis.
Halle, den 19. Dezember 10928.

vie Gemeindevertreter-Deuwahlen.
In der am Montag abgehaltenen Sitzung des Preußiſchen Land

kages wurde das Gemeindewahltagsgeſetz mit 178 gegen 38
Stimmen angenommen. Die Neuwahl der Gemeindevertretungen
hat bis zum 4. Mai 1924 zu erfolgen.

Wir hatten den Termin bereits nach dem Beſchluß des Ausſchuſſes
mitgeteilt,

Wieder die ſtädtiſchen Güter.
Vie Stadt Halle will für 3 Millionen GoldmarkPfandbriefe ausgeben, um ſich die Mittel zu laufenden Aus-

gaben zu beſchaffen. Merkwürdigerweiſe gedenkt die Stadt nun
nicht etwa die ſtädtiſchen Werke, ſondern die ſtädtiſchen Güter
zu verpfänden. Wir wiſſen aus hinlänglicher Erfahrung, daß die
Stadt jedeemal dann, wenn die Möglichkeit der Eigenbewirtſchaf-
tung der Güter beſteht, kein Geld hat, ſie durchzuführen. Die
Güter können aber, wie wir ſehen, ſehr wohl dazu dienen, Gelder
f l üſſig zu machen. Auffallend iſt auch. daß ausgerechnet das
Gut Seeben, über welches die Stadt ſeit der unglücklichen diesjäh
rigen Verpachtung auf ſechs Jahre ſowieſo nicht verfü gen
kann, von der Verpfändung aus genommen iſt. Als
Pfandobjekt dienen vielmehr das Gut Gimritz und das Stadtgqut,
die ſchen in naher Zeit verfügbar ſind. Unſere Stadtverordneten
werden beabſichtigte Maßnahme ihr beſonderes Augenmerk

rich en haben.

Die halliſchen Indexziffern
vom 17. Dezember 1923 betragen laut Berechnung des Statiſtiſchen
Amtes (auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen
auf 1913/14 1): 1. Geſamtindex, d. i. Lebenshaltung einſchl. Be
kleidung 1005,9 Milliarden Veränderung gegenüber der Vorwoche
6,2 Prozent); 2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i. Er-

rährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 958,1 Milliarden
(6,3 Prozent). Jm einzelnen lautet der Jndex für: 3. Ernährung
1252,7 Milliarden 10,3 Prozent), 4 Heizung und Beleuchtung
1641,7 Milliarden 10,4 Vrozentſ, 5. Wohnung (2 Zimmer und
HKüche, Friedensmiete ohne Nebenabgabe 320 Mk.) 159,6 Milliarden

38,7 Prozent), Bekleidung 1370,5 Milliarden 34 Prozent.

Grundſteuerumlage und Erwerbsloſe.
Die Umlage der Grundſteuer auf die Mieter iſt obwohl rechtlich

nicht ganz einwandftei vorerſt Tatſache. Man ſollte aber doch
meinen, daß in der Zeit wirtſchaftlichen Niedergangs eine Regierung
davon Kenntnis haben müßte, daß es Menſchen gibt, die erſtens nicht
Hausbeſitzer, zweitens ohne Einkommen ſind und trotzdem die Ver-
worfenheit haben, irgendwo zu wohnen, alſo „Mieter“ zu ſein. Aber
auch dieſe mit Sorgen um Beſitz nicht Belaſteten werden von der
Umlage erfaßt. Aber wovon ſollen ſie Menſchen zahlen Steuern
ſind doch immer nur vom Verdienſt oder vom Luxus zu tragen.
Sollte der Beſitz einer Wohnung an ſich ſchon Luxus ſein

Der Schreiber dieſer Zeilen (ein zurzeit ebenfalls brachliegender
Akademiker) hat nun verſucht, bei der Stadt, dem Finanzamt, dem
Kataſteramt und mehreren Arbeitsloſen,fürſorge“ ſtellen Auskunft
darüber zu erhalten, ob die Erwerbsloſen von der Steuer
befreit ſeien, was doch eigentlich das Natürlichſte wäre, Die Ant
wort lautete aber überall: „Die Steuer zahlt ja nicht der Mieter,
ſondern der Vermieter, der ſie allerdings umlegen kann.
Seine Forderung an den Mieter iſt eine zivilrechtliche Schuld des
Mieters an den Vermieter, die er einklagen kann. Verwaltungs-
mäßig liegt alſo kein Grund vor, ſich um ein privates

ft zu kümmern.
eſe nur in bureaukratiſchen Hirnen mögliche Logik iſt wert, feſt

gehalten zu werden. Glauben denn die Herren, daß irgend ein Ver
mieter den auf den erwerbsloſen Mieter enifallenden Anteil der
Steuer ſelbſt trägt? Vernünftigerweiſe wäre zu beſtimmen, daß für
die Dauer der Erwerbsloſigkeit oder beſchränktheit die Steuer zu
erlaſſen iſt. Das muß ſofort geſchehen, wenn eine Fürſorge über
haupt noch Zweck haben ſoll. Dr.

Im Kampf gegen die Macht der Finſternis.
Jn einer vom Verein zur Abwehr des Anttſemitismus im „Neu

markrſchützenhauſe“ einberufenen Verſammlung, die ſehr gut be
ſucht war, ſprach Lehrer Max Kosler (Dresden) über das Thema
Die Nationalſozialiſten und wir Deutſche“. Jn ruhiger, ſachlicher Weiſe charakteriſierte der Referent die von Wiſſenſchaftlich-

keit ungetrübten nationalſozialiſtiſchen Jrrlehren und ihre ver
derbliche Wirkung auf das deutſche Volk. Unter beſonders kritiſche
Luve nahm er den völkiſchen Nationalheros Hitler, Ludendorff und
ihre ſich gegenſeitig beſchimpfenden Geſinnungsfreunde. An Hand
von Ausſprüchen prominenter er ſönlichkeiten des deutſchen
Geiſteslebens wies er auf die Haltloſigkeit und Verblendung des
x femitismass hin. Seinen Ausführungen folgte lebhafter Bei-
all.Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion bewegten ſich die Aus
führungen der Herren Groth, Semrav und Topfmeyer
für jeden objektiven Beobachter auf einem tiefſtehenden Niveau.
Jhre Anwürfe waren ſo plump und ungeſchickt, daß ſie ſich ſelbſt
richteten. Hierbei legte der Nationalſogialiſt Semrav ein ziem-
lich unmännliches Verhalten an den Tag, wofür er ſchließlich an
Hitler ein getreues Vorbild hat. Um dieſe Dis-kuſſionsredner iſt
es beſtimmt nicht ſchade, wenn ſie den deutſchvölkiſchen Gedanken-
gängen huldigen. Herr Middel wandte ſich als Arbeitnehmer
gegen den Nationalſozialismus, desgleichen Herr Schmidt als
marxiſtiſcher Arbeiter. Herr Stern vom Bund jüdiſcher Front-
ſoldaten legte in kurzen Zügen den Standpunkt des deutſchen Juden
dar. Außerdem ſprachen noch vier andere Diskuſſionsredner. Jm
Schlußwort wies Herr Kosler mit ausgezeichneter Schlagfertig-
keit die Angrifſe der völkiſchen Diskuſſionsredner zurück. Be
ſondere Anerkennung gebührt der geſchickten und ſachlichen Ver
ſammlungsleitung Dr. Schweers, des Vorſitzenden des Vereins. A.

Unbefugte Sammlungen „für Erwerbsloſe“.
Der Erwerbsloſenrat erſucht uns mitzuteilen, daß er niemanden

beauſtragt hat, für die Erwerbsloſen irgend welche Sammlungen vor-
zinehmen. Er eryucht, die unbefugten Sammler feſtzuhalten und der
Polizei zu überweiſen.

Weiter hat der Erwerbsloſenrat alle grünen Ausweiskarten
für ungültig erklärt.

Verwertung ausgetragener Schupouniformen.
Jn einer Kleinen Anfrage der Mitglieder der kommunſſtiſchen

Landtagsfraktion wurde eine Verfügung des Miniſters des Jnnern
bemängelt, wonach die ausgetragenen feldarauen und neugrünen Be-
kleidungsſtücke und das unbrauchbare Schuhzeug der Schutzpolizei-
beamten „den Altkleiderverwertungsſtellen (d. h. im Zwiſchenhandei)
bezw. den Strafanſtalten zur weiteren Ausnutzung überwieſen werden
ſollen“. Es wurde ausgeführt, daß die in den Jnduſtrieorten zahl
reiche Arbeiterſchaft nicht mehr in der Lage ſei, ſich mit neuer Kleidung
zu verſehen, und das Staatsminiſterium wurde gefragt, weshalb die
Kleidungsſtücke der Schuzvolizei nicht den Arbeitsämtern oder durch
Vermittelung der Gemeſden den Erwerbsloſen zugeführt würden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beantwortet der
Miniſter des Jnnern die Anfrage ſolgendermaßen:

Die ausgetragenen Uniformen der Schutzpolizei werden an die bei
einigen Straſanſtalten eingerichteten Altkleidenzs Verwertun 'sſtellen,
alſo nicht an den Zwiſchenhandel abgegeben. Die wiederherſtellungs
fähigen Stücke werden dort inſtand geſetzt und an die Schutzpolizei
zurückgegeben. Aus den anderen Stücken fertigen die Verwertungs
ſtellen der Strafanſtalten Zivilkleider oder Verbrauchsgegenſtände
verſchiedener Art (Decken, Fußläufer uſw.). Die umgearbeiteten Be
kleidungeſtücke werden verkauft. und zwar an die Strafanſtalten zur
Bekleidung der Strafgefangenen, an Gefangenenfürſorgevereine, ferner
an charitative Anſtalien und Vereinigungen, wie z. B. Sänglings
heime. Waiſenhäuſer, Fürſorgeanſtalten, Altersheime, Blindenanſtalten.
Geſuche von Arbeiterorganiſationen auf Abgabe dieſer Stücke kann
ich daher nicht unmittelbar berückſichtigen, ſie ſind aber ausnahmslos
von mir an die Strafanſtalten zur Berückſichtigung weitergeleitet
worden. Von einem Zwiſchenhandel kann in keiner Beziehung ge
ſprochen werden. Die ausgeſonderten Uniformen könnten übrigens
ur Vermeidung einer mißbräuchlichen Benutzung durch die Empfänger
ohne Aenderung nicht abgegeben werden.“

Störungen in der Verſorgung mit Kraftſtrom machten den 8
rechtzeitigen Druck unſerer heutigen Ausgabe unmöglich. Wirbitten unſere Leſer um Nachſicht. 2 ehe

Zahlunz der Znuſatzrente für das letzte Dezemberdrittel. Die
Zahlung der Zuſatzrente (Teuerungszuſchuß) für Kriegerhinterbliebene
für das letzte Dezemberdrittel erfolgt als Barzahlung durch die
KriegerhinterbliebenenFürſorge, Kleine Steinſtraße 8 III, und zwar:
Freitag, den 21. Dezember, vormittags 9 bis 1 Uhr, Buchſtaben A
bis L; Sonnabend, den 22. Dezember, vormittags von 9 bis 1 Uhr,
Buchſtaben M bis Z. Als Ausweis haben die Empfangsberechtigten
bzw. deren Bevollmächtigte die Ausweiskarte unbedingt mitzubringen.

Bei einem Einbruch in einen Friſeurladen ſind Haarſchneide
ſcheeren, Raſiermeſſer. Zahnbürſten, Raſierpinſel, verſchiedene Haut-
pflegemittel, Toilettenſeife, Kölniſches Waſſer, Haarnadeln zum Teil
in größerer Menge geſtohlen worden. Sachdienliche Mitteilungen
werden an die Kriminalpolizei, Zimmer 67 oder 20 erbeten.

Einbruch in die Butter. Bei einem Einbruch in das Butter-
geſchäft von Knäuſel in der Gr. Steinſtraße wurden Heute morgen
allerlei Lebensmittel geſtohlen.

Vermißt wird ſeit 8. Dezember 1923 der Elektrikerlehrling Werner
Jeimke, geb. am 29. April 1907 zu Calvörde, wohnhaft in Ammen-
dorf. Der Vermißte war in einer hieſigen Fabrik beſchäftigt. Be
ſchreibung: etwa 1,50 m groß, hellblondes Haar, blaue Augen, an
der rechten Kinnlade eine 1em lange Narbe. Bekleidung: Grün-
blauer Mancheſteranzug, dunkelgrüne Bluſe mit angeheftetem grünem
Kragen, abgeänderte Militärſchnürſchuhe, graue Stutzen mit bunter
Kante, grauen Brotbeutel mit Band, hellblaue Mütze mit blankem
Schild. Mitteilungen über den Verbleib des Vermißten nimmt die
Kriminalpolizei (Erkennungsdienſt), Zimmer 117, entgegen.

„Der Löwe von Venedig“, deſſen Premiere morgen nachmittag
4 Uhr in den C.-T.-Lichtſpielen am Riebeckplatz ſtattfindet, iſt eine
impoſante Schöpfu des Emelka-Kongzern“ nach einem Manu-
ſkript von Alfred Schirckauer. Die Herſtellung des weit über den
Durchſchnitt ſtehenden Films nahm über ein Jahr in Anſpruch.
Auserleſene Künſtler der Darſtellung, der Architektur und der
a bilden den Mitarbeiterſtab des Regiſſeurs Paul Lud-
wig Stein. Die Hauptrollen verkörpern: Grete Reinwald, Hanni
Weiße, Olaf Fjord, Fritz Greiner, Paul Bienfeldt, Wilhelm Die-
gelmann u. g.

Aus der Provinz.
Holzweißig. Gemeindemittel zur Bekämpfung der

Arbeitsloſennot. Von den fünf in der letzten Gemeinderats-
ſitzung zur Beratung ſtehenden Punkten wurden drei nach ſachlicher
Beratung einſtimmig angenommen. Den von der Regierung be-
willigten 180millionenfachen Betrag zur Ergänzung der Grund-,
Gewerbe und Gebäudeſteuer will man nicht generell zur Anwendung
bringen, da die hierorts meiſt in Betracht kommenden kleinen Haus-
beſitzer und Gewerbetreibenden monatlich bis zu 7 Billionen zu zahlen
hätten. Zur Behebung der Arbeitsloſennot wurde beſchloſſen, die
Petersrodaer Straße in einer Länge von 500 Metern zu pflaſtern,
ſowie Bordkante und Fußgängerbankett anzulegen. Die Koſten von
etwa 40 000 Goldmark ſollen durch Aufnahme einer Hypothek bereit-
geſtellt werden. Mehrere von den Arbeitsloſen geſtellte Anträge
konnten beim beſten Willen nicht berückſichtigt werden. Von ein-
zelnen Arbeitsloſen wurden dieſe ſelbſt etwas als zu illuſioniſtiſch
angeſehen. Jedoch ſoll unverzüglich die Speiſung der Bedürftigſten
auf 300 Perſonen erhöht werden und die Ausgabe von Milch an
werdende Mütter und Kinder bis zu drei W ausgedehnt werden.
Von den Arbeitsloſen, welche ſelbſt Ziegenbeſitzer ſind, wird erwartet,
daß ſie von dieſer freiwilligen Zuwendung keinen Gebrauch machen
und ſie den Bedürftigen zukommen laſſen.

Wolfen. Vom Schlachtfeld der Arbeit. Jn der Farben-
fabrik der Agfa ereignete ſich am Montagmittag ein ſchwerer Untall,
der den Tod des Betreffenden zur Folge hatte. Der in Deſſau
wohnende, 26 Jahre alte legige Rangierer Hermann Ganzer glitt
beim Ankuppeln eines Wagens aus und geriet dabei zwiſchen die zu
ſammenſtoßenden Puffer, wobei er ſich ſo ſchwere Verletzungen zuzog,
daß er trotz ſofort herbeigerufener ärztlicher Hilfe ſchon wenige
Stunden nach Einlieferung in das Krankenhaus verſtarb.

Düben. Der „Stahlhelm“ und die Wehrwölfe hielten am
vergangenen Sonntag in Düben Heerſchau, Kriegerverein ſowie
„Feunde und Gönner“ waren eingeladen, um verſchiedenen Dar-
bietungen zu lauſchen. Erſchienen war natürlich das „beſſere“
Bürgertum. Die Begeiſterung der Reaktionäre erreichte nach Mitter
nacht ihren Höhepunkt. Allerdings hatte man ſchon gegen 9 Uhr
einen Bruderverein mit Muſik und militäriſchen Liedern vom Bahn
hof abgeholt, in Marſchkolonne natürlich. Gegen 2 Uhr nachts
wurden dann die übrigen Dübener aus ihrer Bettruhe aufgeſchreckt,
Hoch und Heilrufe, Kommandor fe erſchalten, irgend eine Stahlhelm-
truppe eines Nachbarortes trat am Paradeplatz an, zog mit klingendem
Spiel durch die nächtlichen Straßen nach auswärts. Trotz des ruhe
ſtörenden Lärms war von der Polizei nichts zu merken. War ſie
etwa anderswo beſchäftigt, mußte ſie vielleicht irgendwo ein Kom
muniſtenneſt ausheben Es ſcheint bald ſo. Die Krönung des
Feſtes beſtand natürlich in erhöhtem Alkoholkonſum; während die
arbeitende Bevölkerung ſich kaum Margarine aufs Brot kaufen kann,
floß hier der Fuſel in Strömen. Teilweiſe erſt gegen 9 Uhr früh
juchten verkaterte Patrioten ihre Schlummerſtätte mit dem Gefühl
auf, wieder einmal für die „deut ſche Freiheit“ gekämpft zu haben.

AmBockwitz. Sitzung der Gemeindevertretung.
Donnerstag fand in der Schulaula eine öffentliche Gemeindever-
treterſitzung ſtatt. Es wurde beſchloſſen, zwiſchen der Friedrichs
thaler und der Breiten Straße einen Verbindungsweg für Fuß-

änger herzuſtellen. Auch die Starkeſtraße ſoll verlängert werden.
Die Sätze für die Heimbürgin wurden auf die Friedensſätze (Er-
wachſene 3 Mk. Kind 1,50 Mk.) gebracht. Das Waſſergeld bis
40 Kubikmeter für jede Haushaltung will auch weiterhin die Ge
meinde tragen. Ferner wurde dem Antrage des Gemeindevor-
ſtandes, für die erſten drei Monate verſuchsweiſe einen monat-
lichen Zuſchlag von 50 Prozent zur Grundvermögensſteuer zu er-
heben, zugeſtimmt. Die Grund und Gebäudeſteuer kommt dafür
in Wegfall. Der neue Feuerwehrſteigerturm auf dem Schulhof iſt
iemlich fertiggeſtellt, der alte Turm ſoll daher abgebrochen wer-

Jntereſſant war die Mitteilung des Gemeindevorſtehers, daß
der Gemeinde an einer Aufteilung des Gutsbezirks Mückenberg
nichts gelegen ſei, da ihr hierdurch nur Laſten (Wege und Armen

Mittwoch, den 19 Dezember

laſten) erwüchſen. Dieſe Stellungnahme war bisher durchaus um
bekannt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 19. Dezember 1923

Neue Steuern im Eisleber Stadtparlament.
Die am Montag ſtattgefundene Sitzung der Stadtverordnete.

brachte eine Korrektur der in voriger Sitzung vorgenom-
menen Wahl zur Beſetzung des Mieteinigumgsamts. Gegen dieſe
hatte der Hausbeſitzerverein proteſtiert, weil das Stadtparlament
ſeine eingereichte Vorſchlagsliſte nicht reſtlos als Grundlage be-
nutzt hatte. Urſache bildete die anzunehmende mangelnde Objek-
tivität einiger dort verzeichneten Namen, die dann durch andere er
ſetzt wurde. Das Stadtparlament kürzte einfach das Verfahren,
nahm ſtatt 6 nur 3 Beiſitzer ſo wie der Magiſtrat auf Grund
der ihm zuſtehenden Vollmacht feſtgeſetzt hatte und entnahm
dieſe Der Liſte der Hausbeſitzer, ſoweit ſie mit der Auffaſſung des
Wahlewsſchuſſes in Einklang zu bringen waren. Als Waiſenrat
für den 2. Bezirk des Petriviertels wurde Genoſſe Schreiber
gewählt. Die Berufsſchulpflicht wird auf die geſamte weibliche

ugend bis zu 18 Jahren ausgedehnt. Ein Nachtrag zur Fried-
hofsordnung bringt zur Einſchränkung der Unkoſten eine Herab
ſetzung der Höchſtmaße für Gräber und Särge. Die Schulgeldſätze
für den Beſuch des Fröbelſeminars kann der Magiſtrat in beſon-
deren Fällen von der jetzt maßgebenden Linie des Lyzeums auf
die der Mittelſchule herabſetzen.

Von einſchneidender Bedeutung waren die Steuervorlagen
die infolge der gewaltigen Anſprüche an die Kommune nicht nied-
rig einzuſchätzen ſind. Als erſte eröffneten den Reigen die Zu
ſchläge zur Grunderwerbsſteuer, die von der Verſammlung unter
Wegfall der Wertzuwachsſteuer auf 4 Prozent feſtgeſetzt wurde.
Die an Stelle der bisherigen Grund- und Gebäudeſteuer vor-
geſehene Grundvermögensſteuer bzw. die Zuſchläge dazu
ſollen mit dem 1. Januar 1924 in Kraft treten. Sie betragen für
Gebände und Liegenſchaften gleichmäßig 200 Prozent. Die bis
zum 31. Dezember bzw. im jetzigen laufenden Quartal gezahlte
Steuer gilt als endgültige Veranlagung. Die Hundeſteuer
wird folgendermaßen feſtgeſetzt: für den erſten Hund 25 Gold
mark, für den zweiten 70, für den dritten 200. Wachhunde 10 Gold
mark. Zwingerſteuer 60 Goldmark. Beginn der Steuer mit dem
1. Januar. Die Gewerbeſteuer wird für das 4. Quartal in
gleicher Höhe wie im dritten erhoben. Die demnächſt in Kraft
tretende neue Gewerbeſteuer ſoll auf der Grundlage der Lohn
ſummenſteuer erhoben werden. Alle Steuern wurden in der

Bewilligung diktiert von der Not der Kommune. Die Zuſchüſſ(
für die höheren Schulen und der Schulabbau brachten eine
längere Debatte über den Kampf zwiſchen dem Magiſtrat und dem
Leiter der ſtädtiſchen Oberrealſchule mit ſich. Wir kommen darauf
näher zurück. Beſchloſſen iſt, ab Oſtern 1924 keine Parallelklaſſe
für die Sexta einzurichten. Große Sorge machen der Stadt die
auswärtigen Schüler, zurzeit 248. Ein einziger Schüler koſtel
jährlich 645 Billionen Mark. Eine Unterſtützung s aktion
des Magiſtrat ſchloß den großen Rahmen der Ausſprache. Die
Ertverbsloſen waren mit Forderungen aufgetreten, die in ihrer
finangiellen Auswirkung für die Stadt kataſtrophal geweſen wären
Bei aller Erkenn: nis der herrſchenden Not konnte nicht mehr als
das bisherige Verfahren, ſoweit als irgend möglich die bittere Noi
zu lindern, und zu dieſem Zwecke 20 000 Goldmark zur Erweiterung
auszuwerfen, geboten werden. Die Stadtverordnetenverſammlung
ermächtigte zwar den Magiſtrat, je nach der finanziellen Lage die
Summe bis zu 50 000 Mk. zu erhöhen, doch dürfte das an der Not
der Zeit glatt ſcheitern. Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde dem

Zwangseingemeindungsverfahren einzuleiten,
zugeſtimmt.

Die Fleiſchpreiſe in Eisleben. Das Wucheramt ſchreibt Die
hieſigen Fleiſcher ſind dem allgemeinen Preisrückgange nur zögernd
gefolgt. Jhre heutigen hohen Verkaufspreiſe begründen ſie mit noch
rückliegenden hohen Geſtehungskoſten Dieſe Auffaſſung iſt
völlig irrig. Bei ſinkender Mark haben ſie ſprunghaft ihre
Preiſe in die Höhe geſetzt. Die Wurherſtelle ſieht es als ſelbſta
verſtändlich an, daß die Fleiſchermeiſter ſich ebenſo ſchnell der rück
laufenden Markbewegung anpaſſen und zwar ohne Rückſicht auf die
Höhe des Einkaufs. Jnnunagsbeſchluß iſt für den einzelnen Fleiſcher
nicht bindend. Ein jeder iſt für ſeine Kalkulation ſelbſt verantwort
lich. Als Preiſe, die der Marktlage entſprechen, können gelten: Rind
fleiſch mit Knochen Pfund 1, Mk. Rindfleiſch ohne Knochen 1,40,
Knochen 0,29, Talg 0,95, Hammelfleiſch 0,80, Kalbfleiſch 0,80, Schweine-
fleiſch mit Knochen 1,39, Schweinefleiſch ohne Knochen 1,50. Wurſt,
friſche 1,70, Wurſt, geräucherte 1,90. Wer von den Fleiſchermeiſtern
über dieſe Preiſe hinausgeht, wird unnachſichtlich zur An
zeige gebracht. Mit Rückſicht auf die Bevölkerung ſieht ſich diWucherſtelle zu dieſem Vorgehen veranlaßt. Es iſt erfreulich, d

die Aufforderung der letzten StadtverordnetenVerſammlung m
allen Patteln der Polizeigewalt einzuſchreiten, ſolche Erfolge ge
zeitigt hat.

Auch die Polizeibeamten rühren ſich. Jm Reſtaurant Stadt
graben“ fand kürzlich eine Verſammlung der Ortsgruppe Eisleben
des Preußiſchen Polizeibeamtenverbandes ſtatt, um gegen die zu ge
ringe Beamtenbeſoldung zu proteſtieren. Der Vorſitzende wies be
ſonders auf die große Notlage der Polizeibeamten hin, welche zu
90 Prozent aus den Beſoldungsgruppen II und III ihr Gehalt be
ziehen und jetzt das fürſtliche Gehalt von 68 bis 80 Mk. monatlich
haben. Steuern, Wohnraumabzüge und die Abzüge für das gemein
ſame Mittageſſen gehen davon noch ab, ſo daß den Beamten no
90 bis 100 Pfennige pro Tag übrig bleiben. Da kommt es ſehr ovor, daß dieſer Betrag nur far trockenes Brot reicht und gar zu ofi

geht er mit hungrigem Magen auf Wache. Es wurde eine Reſolution
angenommen, in welcher energiſch gegen die zu geringe Beſoldung
und den Beamtenabbau proteſtiert wird. Es wird darin darauf hin
gewieſen, daß die Beamten gewillt ſind, an der Sanierung der Staats
inanzen mitzuhelfen. Es müſſen hierbei aber alle Gruppen und
evölkerungsſchichten mithelfen, vor allem müſſen die höheren Be

ſoldungsgruppen mehr herangezogen werden ebenſo muß dies beim
Beamtenabbau der Fall ſein. Vor allem wurde auf die Gefahren
hingewieſen, die dem Staate durch die geringe Beſoldung der Polizei
beamten entſtehen könnten. Denn die Polizei wird dadurch der Kor
ruption in die Hände getrieben, was beſtimmt kein Vorteil für die
Erhaltung der Staatsautorität iſt. Der Vorſitzende mahnte, treu an
ihrer Berufsorganiſation feſtzuhalten und dieſer die noch abſeits
ſtehenden Kollegen zuzuführen.

Uunterröblingen. Schöffenwahl. Die am Sonntag ſtattgefundene
Wahl ergab die Wahl des Gaſtwirts Max Dietrich und des Land
wirts Friedrich Eube zu Schöffen. Feuer. Auf dem Boden des
Stallgedäudes im Grundſtück des Eiſenbahnarbeiters Hübner, dem
Fiskus gehörig, brach auf unerklärliche Weiſe Feuer aus, das ſehr
ſchnell um ſich griff. Durch das tatkräftige Eingreifen der Erwerbs
loſen ko inte das Element auf ſeinen Herd beſchränkt werden.

z Mansfeld. Eine Rekordleiſtung im Schwänzen voll
brachten unſere Stadtverordneten anläßlich der für letzten Donners-
tag angeſetzten Sitzung. Von den 12 Stadtverordneten waren nur 4
anweſend. Der Magiſtrat fehlte gänzlich. Beide Schriftführer fehlten.
Der Vorſteher, der an dieſem Tage verreiſt war, hatte den Rück
fahrtszug nicht mehr erreichen können. An ſeiner Stelle fungierte
Martin als Stellvertreter und war, weil er das Material der
wichtigen Tagesordnung erſt eine halbe Stunde vorher erhalten, ohne

m Die nächſte Sitzung ſoll aw Savntag, nachmittags
2 Uhr, ſtattfinden

Ausſprache in ihrer Bedeutung eingehend gewürdigt, doch war ihr

Antrag des Magiſtrats, gegen die Gemeinde Helfta des

e
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Aus aller Welt.

Raudüberfall auf einen Kaſſenboten.
36 ooo Goldmark im den Händen der Verbrecher.

Lübeck, 17. Dezember. (WTVB.)
Einem Boten des hieſigen Hochofenwerkes wurden auf dem Wege

zum Hauptpoſtamt 36 615,75 Goldmark entwendet. Der Bote gibt
an, daß ihm dieſe bei einem epileptiſchen Anfall auf dem Wege ab-
handen gekommen ſeien. Das Geld war in f offenen Kuverts
mit Aufſchriften von Lübecker Firmen und in ſieben Wertbriefen
an auswärtige Firmen, unter anderem nach Hamburg, verpackt, die
zuſommen in braunes Pocpapier eingeſchlagen waren. Die Firma
ſetzt dem Wiederbringer des Geldes zehn Prozent des geſamten
Betrages als Belohnung aus.

Taſchendiebe in der Berliner Stadtbahn. Seit einiger Zeit häufen
ſich die Fälle von Taſchen diebſtählen in der Verliner Stadt-

4

bahn. Die Diebe arbetten ſ mit Betäubungsmitteln. Einem Kau ſtah e eine goldene er
kapſelige Präziſionsvuhr mit Kette und Rentenmark. Einem

eine Kavalierkette, ein Feuergeng und ein ſilberner KigarrenVerletz er bald

Goldmark geſtohlen. Jhm gerſchnitt der Dieb, um an die Geld wickelt war. Schönebeck.
taſcke herankommen zu können, den Ueberzieher, das Jackett und tivführer Katte zwiſchen die
das Beinkleid. Einer Schauſpielerin wurde eine goldene mit Pla- tot. Zellerfeld.
tin belegte und mitwendet. h alle lenen wurden in bewußtloſem Zu men umkam.
ſtande aufgefunden und konnten keine Auskunft über den Her

Bei dem
s Brillanten geſchmückte Vorſtecknadel ent 14jährige Käthe Loſch nicht gerettet werden, ſo daß ſie in den Flam

h 5 o 4 r en R 4 Jun

Merſeburg. Der Schloſſer Richard Wolf geriet unter einen
anderen Kaufmann wurde ein goldene Uhr mit dem Zeichen B. D., Motorwagen der elektriſchen Ueberlandbahn. Er erlitt ſo ſchwere

nverſtarb. Querfurt. chen den
abſchneider geſtohlen, außerdem eine ſchwarze Ledertaſche mit 800Schienen des Bahnhofes wurde die Leiche eines etwa fünf
Goldmark. Einem anderen Herrn wurde die Brieftaſche mit 7500 monatigen Kindes gefunden, die in ein rotgeblümtes Tua

x dem Bahnhof geriet der Lokomo-
uffec zweier Wagen. Er war ſofort

ande eines Wohnhauſes konnte die

gang des Diebſtahls geben.

Raubmord. dnachbarten Katernberg wurde ein 83jähriger Händler von chaftliches, Proving und
drei unbekannten Männern in ſeinem Ladenlokal ermordet und en Anzeigenteil: WilhelVerlag: .8
beraubt. Geraubt wurden 17 Billionen und einige kleine
Wertgegenſtände. ſchaftsBuchdruckerei,

olksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche

Vevantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z;
Aus Gelſenkirchen wird gemeldet: Jm be- b Feuilleton und Lokales: Hermann Lange; für Gewerk-

alle.
zenoſſen

e. G. m. b. H., Halle, Harz 42/44

Sport: Gottlieb Kaſparek; für
m Herzig ſämtlich in

Bekanntmachung Pelze!““
Durch Beſchluß der Generalverſammlung beachten Sie unsere Fenster

vom 12. Mai 1923 iſt die Mitteldeutſche Magazin zum Pfau,
i dwigie e. G. m. b. H. aufgelöſt und Kleinsehmied. 6, Foke

d die Unterzeichneten zu Liquidatoren Gr. Steinstr. a. Markt.
beſtellt. Die Gläubiger werden nun auf-
gefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu

Möbel
melden.

Halle, den 15. Dezember 1923.

Karl Heine. aufP SP. Schröder. Tellzahlung
Fritz Wernicke.

III

Welhnachtshücher lichſt nach Wunſch

empfiehlt

des Käufers ein

Volkshblatt-Buchhandlung, Halle, e

Das beliebte Geschenk

Letaco Zigarre h nGvGGSGGOGOGCGGGG6GCGCIhMwoeZu haben in Kleinen und großen I. Sparmann, Uhwader

Ferner vorzügliche ortentallsehe

„Maschallanh““
sowie andere bekannte Marken

Rauch Tabake
e

in Qualität u. Preis un übertroffen

Letaco G. m. b. H.

Mauerstr. 1

von 6 M. an

Packungen von 7 dis 30 Pfg.

Zigarette zu 3 Pfennltg (Wert doppelt)

Wiederverkäuter machen
aufmerksam, daß wir jetzt be-
sonders günstige Angebote

machen können

Nur enmalgesAngeho

Freltag, Sonnahend, Sonntag
auf unsere herabgesetzten Preise 4325

10 Proz. RabattJoppen, Vister, Mancheste
u. Satin-Rosen, Trikot-, Barchent-, Einsata-
u. Oberhemden, Trikot-Unterhosen, Socken,
weiße Bettgarnituren, Damenhemden und
Beinkleider, Schlupfhosen, Prinzeßröcke u.
Strämpfe, Taschentücher, Küchenhandtüch.,
Schlafdecken, Ia Sport- u. Arhbeitswesten.
Stackwares Cord, Haustuch, grau Man-
schester, Pilot, Kammgarn u. vieles mehr.

Textll-Handels-Gevellxchuft m. h. H.
Leipziger Straße 55 I, direkt am Riebecokplats

Pilot-. Stoft-

—»«-»„v„

Leipziger Tabakhauns) 4326

Trittstr. 1

Alle Damen sind begeistert von

gerichtet wird

Halle a. S. mur Gr. Ulrickstr. 27. Gr. Ulrichſtr. 51

Eichmann 4 Co.

CNCCEEEMXXEIEEXkE:EtEXCX.XXCMCCC III W

Anzeigenl'ertretung
ſür Merſeburg:

Hugo Kämpf,
Unteraltenburg 51

h 7 c 7r
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h miinnnt

ein
Nee ſinnn inII

Kleine Anzeigen haben bier den größten frtolg

ä wen

Venoufosſelſe: dur

h

inmormmmny

Um allen Bevölkerungskreisen einen Weihnachts Einkauf in

dem köstlichen Duſt und dererfrischenden Wirkung C

e Roſohe Auswahl in
Lauten, Gltaurren, Handolinen

Violinen, Zithern, Violinetuis

H. MüLLER
Gr. Märkerstr. 3 Leipziger Straße 7

r v

d t n h J d
J 53 T r 7 J r r T m J o T 7 77 7 y7 3 J W

Reiche Auswahl in

e e

Beſtellungenfür das „Volksblatt“
bei den Funktionären
der VSPD. n. Austr.

Mund

Splelwaren Lederwaren
Glas 22 Porzellan
Rodelschltten Sport Artikel Schlittschune J

22 Korbmöbel z
Hans Käther, kche kl. Riterstrabe.Merseburg

nAngebot
I Genoſſen!II und in un In rn m i n ſiſſ J iſi n r un

S
Berückſichtigt bei

guten Waren zu ermöglichen, habe ich wich entschlossen, Einkäufen nur die Jn
für 10 Tage einen Aus nahme- Rabatt von 10 Prozent

ſerenten Eurer Zeitung
und bezieht Euch auf

auf meine sämtlichen Artikel zu gewähren.
dieſelbe, auch dadurch
helft Jhr Eurer Preſſe!

Finige Beispiele meiner Preiswürdigkeit:

Häntel Von 38 (H. an
m JoPPen nlLoden

Regenmünte l.
V Sämmtliche von mir geführten Waren sind aus besten Stoffen gearbeitet

Kleine Rittergtraße 13

Sport-Anzüge V 682

Loden- und Sporthaus

HildebrancdtDas Faehgeschäft für gute Herrenkleidung
Hersehburg a. S.

Genoſſinnen!
J e h 2 S S O

16
5 r O

1
e

S

Neu Neu!309
III Max BeerAlleemelne Gexchlchte

des Soziallsmus
Jedes Böndchen des komplett vorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exemplaren
verbreitet. Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom UÜlter-
tum bis in die neueſte Zeit ſchiſdert, kann
mit den beſten Werken populärer Geſchichts
Wegen in eine Reihe geſtellt werden.
Dieſe in ſchönen roten Bappbanr gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.

Als Weihnachts Geſchenk beſonders
geeignet.

Volksblatt Buchhandlung
Halle (S.), mur Gr. Ulrichstr. 27

4311

Kleine Ritterstraße 13

Als Weihnachtsgabe
empfehle

Sportwesten
Strickjacken, Aermelwesten
Kimono sowie sämtliche

Wollartikel

Woll-Spezialgeschaft

H. Schalk, Merseburg
Oelgrube 13 3125

Das passendste
Weihnachtsgeschenk

4312 ist z Dre
Tollette-

Seife
Große Auswahl in ver-
schieden. Aufmachung.
zu herabgesetszt. Preis.

Selken-Spezlal Cexchüft
Franz Schneider, Merseburg

Roagmarkt 2RKogamarkt 2

lenowen! Vendt leue eder

ein
Im n

D

a

W c G e ſ.
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